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Im Zentralkomitee der KPdSU und im Ministerrat der UdSSR

Ober eine beschleunigte Entwicklung 
der technischen Basis der Getreideabnahmebetriebe

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß „Über eine 
beschleunigte Entwicklung der 
technischen Basis der Getreideab­
nahmebetriebe".

Im Beschluß wird festgestellt, 
daß infolge des Zurückbleibens der 
Entwicklung der technischen Basis 
der Getreideabnahmebetriebe und 
des Baus von Getreidespeichern 
hinter Wachstum der Getreidebe­
schaffung eine längere Aufbewah­
rung großer Getreidemengen aus 
staatlichen Ressourcen in Mieten 
zugelassen wird.

Zwecks Sicherung der Erhaltung 
des Getreides beschlossen das Zen­
tralkomitee der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR, die Ent­
wicklung der technischen Basis der 
Getreideabnahmebetriebe und den 
Bau von Getreidespeichern für die 
Unterbringung und Erhaltung des 
Getreides als eine der wichtigsten 
Aufgaben der ZK der Kommuni­
stischen1 Parteien und Ministerräte 
der Unionsrepubliken der UdSSR, 
der Regions-, Gebiets- und Rayon­
parteikomitees, der Ministerräte 
der autonomen Republiken, der Re­
gions-, Gebiets- und Rayonpartei­
komitees zu betrachten.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
verpflichteten das Ministerium für 
Erfassungen der UdSSR, das Mini­
sterium für Landbauwesen der 
UdSSR, das Ministerium für In­
dustriebauwesen der UdSSR, das 
Bauministerium der UdSSR, das

Von Jahresbeginn an—Stoßarbeit!
Kämpft aktiv für die erfolgreiche Erfüllung der Aufgaben des abschließenden Planjah­

res im Umfang, in der Nomenklatur und der Qualität der Erzeugnisse, für die Erhöhung 
des Wirkungsgrades der Produktion. ,

(Aus dem Aufruf des ZK der KPdSU an die Partei und das Sowjetvolk) ,

Mit dem Herzen 
wahr genommen

Dreimal so
Eines der wichtigsten Objekte, 

die das Kollektiv „Almaatazentr- 
stroi" in der Hauptstadt Kasach­
stans errichtet, ist das 25stöckige 
Hotel auf dem Lenin-Prospekt. 
Auf dem zentralen Bauplatz fand 
eine Kundgebung statt, gewidmet 
dem Aufruf des ZK der KPdSU an 
die Partei und das Sowjetvolk.

„Wir, Alma-Ataer Bauarbeiter“, 
sagte der Elektroschweißer, Mit­
glied der Komplexbrigade D. Sit­
nikow, „billigen aufs wärmste und 

Hauptaufgabe des Tages
Die Viehzüchter des Rayons Krasnosnamonka, Gebiet Zelinograd, ha­

ben 'm bestimmenden Planjahr gut abgeschnitten. Erstmalig in der Ge- 
j schichte des neugegründeten Rayons wurden hier dio Volkswirtschafts- 
i plane in der Lieferung von Fleisch, Milch und anderen tierischen Er­

zeugnissen erfüllt. Das ist vor allem das Resultat des weitgehend entfal­
teten sozialistischen Wettbewerbs.

Den Erfolg sicherten die Lei­
stungen der Bestwirtschaften, 
solcher wie die Sowchose „Arma- 
wlrski", „Burewestnik“, „Krasno- 
snamenski" und „Abai“. Gerade 
diese Sowchose überbieten bedeu­
tend ihre Pläno in der Produk­
tion und Lieferung von Fleisch und 
Milch. Allein dio Werktätigen des 
Sowchos „Armawirski“ brachten 
an die Annahmestellen 5 268 Zent­
ner Fleisch und 4 752 Zentner

Ministerium für Bau von Schwer­
industriebetrieben der UdSSR, das 
Ministerium für Energetik und 
Elektrifizierung der UdSSR, die 
Hauptbauverwaltung des Moskauer 
Gebiets beim Moskauer Gebiets­
vollzugskomitee und die Hauptver­
waltung für Industriebauwesen 
beim Moskauer Stadtvollzugskomi­
tee, In den Jahren 1976—1980 die 
Inbetriebnahme von Getreidelagern 
in den Getreideabnahmebetrieben 
mit einer Gesamtkapazität von 40 
Millionen Tonnen sicherzustellen, 
darunter Speicher — für 34 Millio­
nen Tonnen und Silos aus Metall 
— für 6 Millionen Tonnen. Der 
Umfang staatlicher Investitionen 
für Entwicklung der technischen 
Basis der Getreideabnahmebetriebe 
und für den Bau von Getreidela­
gern ist dem Ministerium für Er­
fassungen der UdSSR für die Jah­
re 1976—1980 in einer Höhe von 
3,5 Milliarden Rubel festgesetzt 
worden, darunter 2,5 Milliarden 
Rubel für Bau- und Montagearbei­
ten.

Für die Ausführung der Bau­
arbeiten wurde dem Ministerium 
für Landbauwesen der UdSSR ge­
stattet, 1975—1977 ständig wir­
kende Züge für den Bau von Ge­
treidespeichern und Getreideabnah­
mebetrieben zu schaffen. Dem Bau­
ministerium der UdSSR, dem Mini­
sterium für Industriebauwesen der 
UdSSR und dem Ministerium für 
Bau von Schwerindustriebetrieben 
der UdSSR wurde das Rocht einge­
räumt, mechanisierte Wanderko­

schnell
unterstützen völlig den Aufruf 
des ZK der KPdSU. Für uns So­
wjetmenschen ist das ein Kampf­
programm der Arbeit für das 
Wohl der Heimat im abschließen­
dem Planjahr. Eine unserer Reser­
ven ist die Einsparung jeder Minu­
te Arbeitszeit bei der Errichtung 
des Objekts, genaue Einhaltung 
des Zeitplans der Arbeit. Bei der 
Verpackung der Ausrüstungen hat 
man das abfallose Schweißverfah­
ren eingeführt. Gekonnt und wirt­

Milch, was bedeutend mehr Ist, als 
In den Volkswlrtachaftepläncn 
vorgesehen war.

Im Rayon gibt cs nicht wenig 
Schrittmacher der Produktion, de­
ren Beispiel zeigt, daß man von 
Monat zu Monat, von Jahr zu 
Jahr höhero Leistungen In der 
Viehzucht erringen kann. Zu ih­
nen gehören dio Melkerinnen des 
Sowchos „Poltawskl“ Lydia Katre- 
witsch, Sosja Prokoptschuk und 

lonnen für den Bau von Getreide­
lagern zu organisieren.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für materiell-technische 
Versorgung wurde beauftragt, die 
mechanisierten Wanderkolonnen 
mit den nötigen Autoverkehrs­
mitteln, Baumaschinen und -me- 
chanlsmen sowie mit anderen tech­
nischen Mitteln gemäß der vom 
Ministerrat der UdSSR bestätigten 
Liste für technische Ausstattung 
zu komplettieren.

Das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR beauftragten 
das Ministerium für Erfassungen 
der UdSSR, im Plan für 1975 dem 
Bauministerium der UdSSR, dem 
Ministerium für Industriebauwesen 
der UdSSR, dem Ministerium für 
Bau von Schwerindustriebetrieben 
der UdSSR und der Hauptbauver­
waltung des Moskauer Gebiets 
beim Moskauer Gebietsvollzugsko­
mitee für die Entwicklung der 
Produktionsbasis der Baubetriebe, 
die Getreidelager in Getreideabnah­
mestellen errichten, Investitionen 
(für Bau- und Montagearbeiten) in 
einer Höhe von 3 Prozent des Um­
fangs der vertragsmäßigen Bau- 
und Montagearbeiten zuzuweisen, 
die diese Organisationen für das 
Ministerium für Erfassungen der 
UdSSR âusführen. Dem Baumini­
sterium der UdSSR, dem Ministe­
rium für Industriebauwesen der 
UdSSR, dem Ministerium für Bau 
von Schwerindustriebetrieben der 
UdSSR und der Hauptbauverwal­

schaftlich nutzen wir die Baume­
chanismen aus. Die Brigade hat er­
höhte Verpflichtungen übernom­
men: Den Plan in der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität zum 22. 
April 1975 — dem 105. Geburts­
tag W. I. Lenins — zu erfüllen, 
und den Fünfjahrplan — zum 30. 
Siegestag über das faschistische 
Deutschland.“

Die Bauschaffenden verpflichte­
ten sich, den Jahresplan in der Er­
schließung der Kapitalinvestitionen 
vorfristig zu erfüllen und durch 
gekonnte Arbeitsführung 80 000 
Rubel einzusparen.

(KasTAG)

Wort der Kumpel
KARAGANDA. Mit großer Be­

geisterung nahmen die Kumpel den 
Aufruf des ZK der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk auf.

Eine starkbesuchte Kundgebung 
fand in der Kostenko-Grube statt. 
Das Kollektiv dieses fortschrittli­
chen Betriebs hat die Zeit schon 
um vieles überflügelt, doch die zu­
sätzlichen Reserven sind hier bei 
weitem nicht erschöpft. Darüber 
spachen die Arbeiter, Ingenieure.

„Der Aufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU begeistert uns für neue 
Arbeitstaten", sagte der Leiter des 
dritten Abschnitte O. Ruf. „Wir 
haben unsere Möglichkeiten über­
prüft und beschlossen, den Fünf­
jahrplan in der Kohlengewinnung

Raissa Mustjaz, des Sowchos „Ar­
mawirski"—Polina Schadura und 
Nina Golowina, dio Viehwärtcr des 
Sowchos „Poltawskl" U. Sultanow, 
A. Kadyrbajew und T. Karibajew, 
die Schweinezüchter aus dem Sow­
chos „Burcwostnlk“ Anna Plato­
nowa und Walentina Shulina aus 
dem Sowchos „Krasnosnamensk!".

„Es war nicht leicht, alle Plan­
posten in der Viehzucht zu über- 
schreiten", sagte der Leiter der 
Rayonverwaltung für Landwirt­
schaft German Wichrow. „Dazu 
trug in vielem dio Rekonstruktion 
der Ställe und der Bau neuer boi. 
Fast alle Arbeitsprozesse sind hier 
mechanisiert. In allen Wirtschaf­
ten funktionieren Mastplätze. 

tung des Moskauer Gebiets beim 
Moskauer Gebietsvollzugskomdtea 
wurde erlaubt, die besagten Inve­
stitionen zu zentralisieren.

Dem Ministerium für Erfassun­
gen der UdSSR wurde empfohlen, 
1975 die Erarbeitung technischer 
Ausführungsprojekte besonders 
wirtschaftlicher Silos aus monoli­
thischem Stahlbeton und vorgefer­
tigten Stahlbeton- und Metallkon­
struktionen zu sichern sowie die 
Vielfalt der Typenmaße auszu­
schließen, damit die Ministerien 
und Ämter, die den Bau von Ge­
treidelagern ausführen, eine mas­
senhafte Herstellung von Fertig, 
bauteilen und -konstruktionen so­
wie von Bau- und Montagearbeiten 
beim Silobau organisieren können.

Dem Ministerium für Erfassun­
gen der UdSSR wurde erlaubt, im 
Jahre 1975 Werkzeichnungen für 
den Bau von Getreidesilos vor der 
Bestätigung der technischen Pro­
jekte zu erarbeiten.

Dem Ministerium für Transport­
bauwesen wurde die Verlegung von 
Eisenbahngleisen bis an die Ge­
treideabnahmebetriebe, doch außer­
halb ihres Territoriums, gemäß den 
Nachauftragsverträgen mit den 
Ministerien und Ämtern auferlegt, 
die den Bau von Getreidelagern 
ausführen.

Das Ministerium für Bau von 
Maschinen für die Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie bzw. für 
Haushaltsgeräte sowie das Mini­
sterium für Erfassungen der 
UdSSR sind verpflichtet, in den

Das vergangene bestimmende 
Jahr des 9. Planjahrfünfts war 
durch hohe Arbeitsaktivität des 
gesamten Sowjetvolkes, darunter 
auch der Bauarbeiter der Mechani­
sierten Wanderkolonne 2001 des 
Trusts „Dshambulselstroi", Swerd- 
low-Rayon, gekennzeichnet.

Am Vorabend des Jahres 1975 
rapportierten unsere Bauarbeiter 
der Heimat mit Stolz über die vor­
fristige Erfüllung des Jahresplans 
der Inbetriebnahme von Bauobjek­
ten. Über den Plan hinaus wurden 
mehr als 100 000 Rubel Investitio­
nen verwertet, und im ganzen — 
2 161 000 Rubel. Die Bauarbeiter 
übergaben 6 330 Quadratmeter 

zum 105. Geburtstag W. I. Lenins 
zu erfüllen."

Auf diesem Meeting traten auch 
die Kumpel J. Bujanow, W. Tar­
now, N. Puschkarewski, der Lei­
ter des Gewerkschaftskomitees der 
Grube S. Shussupow auf. In die­
sem wichtigen politischen Doku- 
ment, sagten sie, gibt das Zentral­
komitee der KPd3U eine tiefe Ana- 
lyso der historischen Siege unserer 
Heimat im wirtschaftlichen Auf­
bau, im Kampf für den Frieden in 
aller Welt, es weist auf die noch 
vorhandenen Mängel und auf die 
ungenützten Möglichkeiten hin.

In der angenommenen Resolution 
heißt es: Den Fünfjahrplan in der 
Kohlengewinnung in 4,5 Jahren 
und die Aufgaben des abschließen­

Überall verbesserte sich die Ar­
beitsorganisation. mehr Aufmerk­
samkeit wird der Einführung von 
fortschrittlichen Verfahren ge­
schenkt. Auel» in diesem Jahr wird 
die Rekonstruktion der Farmen 
und ihre Ausrüstung mit modernen 
Mechanismen fortgesetzt. In den 
Sowchosen „Burewestnik“. „Abai", 
sind im Vorjahr Kuhstülle für je 
200 Rinder in Betrieb genommen. 
Es werden neue Verfahren, wie 
z. B. die Offenstallhaltung des 
Viehs eingeführt. 1975 wird man 
mit dem Bau eines Kuhstalla im 
Uschakow-Sowchos beginnen.

Von großem Nutzen sind die 
Mastplätze. Wir haben es erzielt, 
daß sie in allen Wirtschaften ein­
gerichtet wurden. Besonders sind 
die Erfolge des Betreuungsperso­
nals des Zwischensowchosmast- 
platzea im Sowchos „Armawirski“ 

Jahren 1976 — 1980 die Herstel­
lung der nötigen Mengen der Mül­
lerei- und Siloausrüstungen sowie 
der dazugehörenden Ersatzteile für 
die Getreideabnahme- und Getrei- 
deverarbeitungBbetriebe slcherzu- 
Btellen.

Das Ministerium für Bau von 
Maschinen für die Leicht- und 
Nahrungsmittelindustrie bzw. für 
Haushaltsgeräte, das Ministerium 
für Erfassungen der UdSSR, das 
Bauministerium der UdSSR, das 
Ministerium für Industriebauwesen 
der UdSSR, das Ministerium für 
Bau von Schwerindustriebetrieben 
der UdSSR und das Ministerium 
für Landbauwesen der UdSSR wur­
den beauftragt, in den Jahren 
1976 bis 1980 die funktionierenden 
Maschinenbaubetriebe für Mülle­
rei- und Siloausrüstungen zu re­
konstruieren und zu erweitern so­
wie neue zu bauen und die Produk- 
tionskapazitäten darin in Betrieb 
zu setzten.

Die Ministerräte der Unions­
und autonomen Republiken sowie 
die Vollzugskomitees der örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputier­
ten sind verpflichtet, in erster Li­
nie örtliche Baustoffe und Ver­
kehrsmittel zur Verfügung zu stel­
len, die für den Bau von Getreide­
lagern in den Getreideabnahmebe­
trieben notwendig sind.

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
brachten ihre Überzeugung zum 
Ausdruck, daß die ZK der Kommu­
nistischen Parteien und die Mini­
sterräte der Unionsrepubliken, die 
Regions-, Gebiets- und Rayonpar­
teikomitees, die Ministerräte der 
autonomen Republiken, die Re­
gions-, Gebiets- und Rayonvollzugs­
komitees die nötigen Maßnahmen 
zur Erfüllung der festgelegten 
Aufgaben im Bau von Getreidela­
gern und zur Erhaltung des Getrei­
des aus staatlichen Ressourcen er­
greifen werden.

Wohnfläche, eine Schule für 640 
Schülerplätle ihrer Bestimmung. 
Insgesamt wurden 60 Objekte zur 
Nutzung übergeben. Unsere Briga­
de arbeitet zur Zeit für Mal 1975. 
Alle erfüllen ihre Tagesaufgabe zu 
160—170 Prozent. Im Aufruf des 
ZK der KPdSU wird große Auf­
merksamkeit den Fragen der Qua­
lität in allen Produktionsbereichen 
geschenkt. Das Jahr 1975 soll zum 
Jahr der Qualität werden,

R. STEINBRECHT, 
Brigadier der Komplexbrigade 
der Mechanisierten Wanderko­
lonne 2001
Gebiet Dshambul 

den Planjahrs zum 30. Septem­
ber erfüllen. Man hat beschlossen, 
die monatliche Arbeitsproduktivi­
tät der Kumpel bis auf 118 Ton­
nen zu steigern, was um 18 Ton­
nen mehr ist, als in den sozialisti­
schen Verpflichtungen für 1975 
vorgesehen wurde.

Hohe sozialistische Verpflichtun­
gen übernahm auch das Kollektiv 
der Gruben „Dubowskaja" und 
„Michailowskaja“. Das Kollektiv 
der letzteren hat im abgeschlosse­
nen Jahr Tausende Tonnen Kohle 
über den Plan befördert. Unter 
den Bestarbeitern dieser Grube 
sind die Kumpel des Reviers Nr. 4 
Kapan Smagulow und Robert 
Maar.

(KasTAG)
UNSER BILD: Die Bergarbeiter 

Kapan Smagulow und Robert 
Maar

Foto: B. Saweljew

hervorzuheben. Allein fünf Perso­
nen mästeten hier 1974 über 1 500 
Rinder. Das haben sie den Mecha­
nismen zu verdanken. Zu Beginn 
dieses Jahres stellte man noch 
1 000 Rinder zur Mast."

Der Erste Sekretär des Rayon­
parteikomitees Heinrich Braun teil­
te unserem Korrespondenten fol­
gendes mit. „Unsere Hauptaufgabe 
besteht jetzt darin, die Lage zu 
stabilisieren und noch höhere Re­
sultate, wie es der Aufruf des 
Zentralkomitees der KPdSU an die 
Partei und das Sowjetvolk fordert, 
zu erringen. Dio Planposten für 
das abschließende Planjahr sind 
groß. Die Werktätigen des Rayons 
müssen 4 858 Tonnen Fleisch, 
3 200 Tonnen Milch und 101 Ton­
nen Wolle an den Staat liefern. 
Und sie werden <s schaffen.“

Führender 
Traktorenbaubetrieb

Vierter Orden am Banner des Wolgograder Werks

Es gibt in unserem Land keinen 
Ort. wo man über die ruhmreichen 
Taten des Erstlings des einheimi­
schen Traktorenbaus — des mit 
vier Orden ausgezeichneten Wolgo­
grader Traktorenwerks — nicht 
wüßte. Heute führt fast jeder zwei, 
te Ackerschlepper in den Kolcho­
sen und Sowchosen unseres Landes 
seine Marke. Für die bei der Er­
füllung der Aufgaben in der Ver­
sorgung der Landwirtschaft des 
Landes mit Traktoren erzielten 
Erfolge, für den gewichtigen Bei­
trag zur Entwicklung des einhelmi- 
sehet» Traktorenbaus und im Zu­
sammenhang mit der Liefening des 
millionsten Traktors ist das Wol­
gograder F.-E--Dsershinski-Trakto- 
renwerk mit dem Leninorden aus­
gezeichnet worden.

Den festlich geschmückten Kul- 
tufpalast des Werks füllten am 
8. Januar die Schrittmacher der 
Produktion — Arbeiter, Ingenieu­
re, Techniker, Vertreter der Par­
tei-, Sowjet-, Komsomol-, Gewerk­
schaftsorganisationen und der 
Öffentlichkeit der Stadt.

Der Sekretär des Parteikomitees 
des Werks W. M. Sorokoumow er­
öffnet die Festversammlung.

Unter stürmischem Beifall wird 
das Ehrenpräsidium im Bestand 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU Genossen L. I. Bresh­
new an der Spitze gewählt.

Das Wort wird dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Sekretär des ZK der KPdSU F. D. 
Kulakow erteilt, den die Anwesen­
den aufs wärmste empfangen. Im 
Namen des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrats der UdSSR gratulier­
te er den Anwesenden aufs herz­
lichste zur hohen Auszeichnung 
der Heimat.

Genosse F. D. Kulakow über­
brachte den Teilnehmern der Ver­
sammlung und in ihrer Person dem 
ganzen Kollektiv des Werks einen 
herzlichen Gruß, herzliche Gratu­
lationen vom Generalsekretär de3 
ZK der KPdSU Leonid Iljitsch 
Breshnew, der allen gute Gesund­
heit, Glück und weitere Erfolge in 
der Arbeit wünschte.

Wir alle sind von dem Im De­
zember stattgefundenen Plenum 
des ZK der KPdSU sehr beein­
druckt, führte Genosse F. D. Kula­
kow weiter aus.

In seiner Rede auf dem Plenum 
analysierte Leonid Iljitsch tief­
schürfend und umständlich die Pe­
riode, die nach dem XXIV. Partei­
tag verfloß, formulierte exakt und 
klar die Aufgaben in der Erfüllung 
der Pläne für 1975 und des ganzen 
Fünfjahrplans. Die Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew über wich­
tigste Fragen der Wirtschaftspoli­
tik der Partei öffnet eine neue Sei­
te in der Theorie und Praxis des 
wirtschaftlichen und kulturellen 
Aufbaus, rüstet unsere Partei und 
alle Sowjetmenschen mit einem 
konkreten und wissenschaftlich be­
gründeten Aktionsprogramm.

Die Gegenwart und die Zukunft 
der Landwirtschaft, betonte Genos­
se F. D. Kulakow fernerhin, wird 
von der Partei unmittelbar mit der 
Beschleunigung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts, der 
Überführung der landwirtschaftli­
chen Produktion auf industrielle 
Grundlage, auf industriemäßige 
Produktionsmethoden verbunden. 
Bei der Verwirklichung der Agrar­
politik der Partei in der gegen­
wärtigen Etappe, die auf dem 
Märzplcnum (1965) des ZK der 
KPdSU, den XXIII. und XXIV. 
Parteitagen der KPdSU ausgear­
beitet wurde, wird die Rolle der

Das letzte Geleit
Am 8- lanuar fand in Moskau 

die Beisetzung der Mutter des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew — Natalja Denissow­
na — statt.

In dem Saal des Hauses der Wis­
senschaftler, wo der Sarg mit den 
sterblichen Oberresfen aufgebahrt 
war, weilten Leonid Iljitsch Bresh­
new mit Gattin und ihre Familienan­
gehörigen und Verwandten.

An der Bahre lagen zahlreiche 
Kränze: von Leonid Iljitsch Bresh­
new, von den anderen Hinterbliebe­
nen, den Familien der führenden Re­
präsentanten der KPdSU und der Re­
gierung, vom ZK der KPdSU, dem 
Präsidiums dos Obersten Sowjets 
der UdSSR, dem Ministerrct der 
UdSSR, dem Präsidium des Obersten 
Sowjets und dem Ministerrat der 
RSFSR, von den ZK der KP, den Prä­
sidien der Obersten Sowjets und 
den Ministerräten anderer- Republi­
ken, vom ZK des Komsomol, dem 
Moskauer Stadt- und Gebietskomitee 
der KPdSU, von anderen Organisa­
tionen, Freunden und Landsleuten.

Um von der Verstorbenen Ab­
schied zu nehmen und Leonid II- 
jifsch ihr tiefempfundenes Beileid zu 
dem schweren Verlust auszuspre­

Industrie und unserer ruhmrei­
chen Arbeiterklasse in der techni­
schen Neuausrüstung der Land­
wirtschaft gefördert.

Fernerhin ging Genosse F. D. 
Kulakow eingehend auf die ruhm­
reiche Geschichte und den Arbeits­
ruhm des Erstlings des einheimi­
schen Traktorenbaus ein. In diesem 
Frühjahr wird das Sowjetvolk den 
30. Jahrestag des Sieges im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg bege­
hen. In der Geschichte des Werks 
gibt es eine markante Seite, als 
der werktätige Betrieb zu einem 
kämpfenden wurde. In dem unge­
heuer schweren ersten Kriegsjahr 
schickte er an die Front die be­
rühmten „34-Panzer". Das Werk 
kämpfte und arbeitete. Das ganze 
Land verteidigte Stalingrad. Das 
ganze Land stellte auch die Hel­
denstadt und ihren Stolz — das 
Traktorenwerk — wiederher. Am 
17. Juni 1941, am 14. Jahrestag 
des Werks, liefen voâi Fließband 
wieder die Traktoren STS-NATI. 
Das Kollektiv des Betriebs wahrt 
und mehrt die ruhmreichen Tradi­
tionen des Werks. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts stellte man hier 
Tausende Traktoren zusätzlich zu 
den Planaufgaben her.

Der sowjetische Traktorenbau 
hat bereits Anfang 1974 die Halb- 
Millionen-Grenze im Jahresausstoß 
von Traktoren überschritten und 
in dieser Kennziffer den ersten 
Platz in der Welt errungen.

Genosse F. D. Kulakow ging auf 
Aufgaben ein, die vor dem Zweig 
im ganzen und vor dem Wolgogra­
der Werk stehen. Das Kollektiv 
dieses Betriebs hat einen Plan an- 
genommen, der die Entwürfe des 
Planjahrfünfts um 4 000 Maschi­
nen übertrifft.

Nachdem Genosse F. D. Kulakow 
den Erlaß des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR über 
dio Auszeichnung des Werks mit 
dem Leninorden verlas, heftete er 
den Orden unter anhaltendem Bei­
fall der Versammlungsteilnehmer 
an das Banner des Wolgograder 
Traktorenwerks.

Danach sprach der Generaldirek­
tor der Produktionsvereinigung für 
Traktorenbau, Held der sozialisti­
schen Arbeit W. A. Semjonow, der 
dem Zentralkomitee der KPdSU, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, dem Ministerrat 
der UdSSR, dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU. Genossen L. L 
Breshnew persönlich für die hohe 
Einschätzung der Arbeit der Wol­
gograder aufs wärmste dankte. 
Der Redner hob hervor, daß die 
Traktorenbauer in Erwiderung des 
Aufrufs des ZK der KPdSU an 
die Partei und an das Sowjetvolk 
das Jahr 1975 als ein Jahr der 
Stoßarbeit, der weiteren Erhöhung 
des Wirkungsgrades der Produk­
tion und der Verbesserung der 
Qualität der Erzeugnisse erklären.

In der Versammlung sprachen 
der Brigadier der Stahlgießer. Held 
der sozialistischen Arbeit, P. N. 
Bytschkow, der Leiter der Schmie­
dehalle W. N. Skworzow, die For­
merin der Eisengießerei N. A. 
Grinko, der Erste Sekretär des 
Wolgograder Stadtkomitees der 
KPdSU W. S. Karpow, der Me­
chanisator W. J. Stenkowoi aus 
dem Sowchos ..Wolgodon". Sie 
dankten der Partei und Regierung, 
dem Genossen L. I. Breshnew per­
sönlich herzlich für die hohe Ein­
schätzung des Beitrags der Wolgo­
grader Traktorenbauer zur Neu­
ausrüstung der Landwirtschaft.

Mit großem Elan nahmen die 
Teilnehmer der Festversammlung 
das Grußschreiben an das Zentral­
komitee der KPdSU, das Präsidium 
des Oberste^ Sowjets der UdSSR , 
und den Ministerrat der UdSSR i 
an. (TASS) 

chen, kamen die Genossen J. W. 
Andropow, A. A. Gretschko, V. W. 
Grischin, A. A. Gromyko, A. P. Kiri­
lenko, K. T. Masurow, A. 1. Pelsche, 
14. V. Podgorny, D. S. Poljanski, 
M. A. Suslow, A, N. Scheiepin, B. N. 
Ponomarjow, M. S. Solomenzow, 
D. F. Ustinow, W. I. Dolgich, I. 'W. 
Kapitonow, K. F. Katuschew.

Ihr Beileid äußerten auch die 
Stellvertreter des Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, die Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, viele Mitglieder und Mit­
gliedskandidaten des ZK der KPdSU, 
Mitglieder der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU, Freunde und 
Landsleute der Verstorbenen.

Um von Natalja Denissowna Ab­
schied zu nohmon. kamen viele Ver­
treter der Werktätigen Moskaus.

Die Familienangehörigen und 
Freunde gaben Natalja Denissowna 
das letzte Geleit. Der Beisetzung 
auf dem Nowodewitschje-Friedhof 
wohnten mit Leonid Iljitsch Bresh­
new Repräsentanten der Partoi und 
Regierung, ihre Familienangehörigen
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Mit eigenen Kräften 
auskommen

Ist ea wirklich unbedingt nötig, 
daß man jodes Jahr Mechanisato­
ren aus der Ukraine, Belorußland, 
aus dem Nordkaukasus zur Ernte­
bergung einlädt? Vielleicht kann 
man mit den Kadern des eigenen 
Gebiets, Rayons auskommen?

„Vor > vier Jahren verzichtete 
das Gebiet Kustanai auf die aus­
wärtigen Mechanisatoren", sagte 
der Leiter der Kaderabteilung der 
Gebietsverwaltung für Sowchose 
Boris Dychajew. „Den Landwirten 
kamen im Frühjahr und besonders 
im Herbst die Städter des eigenen 
Gebiets zu Hilfe.

Für die Landwirte sind solche 
Helfer ohne Zweifel in jeder Hin­
sicht vorteilhafter. Da Jeder Be­
trieb seine Arbeiter In ein und die­
selbe Wirtschaft schickt, so bilden 
Bich zwischen Ihnen feste und 
ständige Kontakte. Kommen_ die 
Mechanisatoren aus den Städten 
wiederholt In die Wirtschaft, so 
sind sie schon mit den Besonderhei­
ten dieser Wirtschaft bekannt, wis. 
sen, wie an welche Arbeit heranzu­
gehen ist. Andererseits haben auch 
die Wirtschaften verschiedene Vor­
teile von solchen Gehilfen."

In der Lösung des Kaderpro­
blems hat sich der Rayon Komso­
molski noch elno Stufe höher ge­
hoben. Hier lädt man nicht einmal 
mehr Mechanisatoren aus der Stadt 
ein, denn der Rayon ist selbst 
nicht arm an Betrieben, aus denen 
man in den heißen Tagen der Feld­
arbeiten die nötige Zahl Mechani-

satoren heranziehen kann.
„Wir verstehen, daß wir da­

durch den Betrieben einen gewissen 
Schaden zufügten, den Arbeits­
rhythmus störten", sagte der Erste 
Sekretär des Rayonparteikomitees 
Komsomolski Alexander Fedjakln. 
„Deshalb beschlossen wir, weiter­
zugehen. In allen Wirtschaften des 
Rayons wurden sorgfältig die 
Möglichkeiten der Heranziehung 
an die Salsonfeidarbeit solcher 
Personen analysiert, die nicht lm 
Ackerbau beschäftigt sind — Bau­
arbeiter, Schofföre. Kontorarbei­
ter, Lehrer. Es stellte sich heraus, 
daß cs in den Wirtschaften selbst 
genügend Reserven gibt. Nur müs­
sen sie richtig genutzt werden."

Für die praktische Verwirkli­
chung des Bischlusses des vierten 
Plenums des Rayonpartelkomitees, 
für Jeden Mähdrescher 1,5—2 Me­
chanisatoren und für jeden Traktor 
Klrowcz-700 — drei Traktori­
sten zu haben, fand man mehrere 
Wege.

„Es Ist bekannt", daß ein ,K-700' 
seiner Produktivität nach zwei 
DT-75 ersetzt“, bemerkt der Chef­

ingenieur des Sowchostruste des 
Rayons Komsomolski Nikolai Geis­
ler. „Deshalb reduziert jeder 
K-700 den Bedarf um zwei Trak­

toristen. In den Wirtschaften unse­
res Rayons gibt es 251 K-700 und 
452 Mechanisatoren für sie. Wie 
wir sehen, reichen die Traktoristen 
nicht aus, um diese Großtrecker 
in zwei Schichten einzusetzen. Die

Traktoristen für die K-700 wer­
den in der landwirtschaftlichen 
Berufsschule Nr. 51 ausgebildet, 
die sich im Rayonzentrum befin­
det. Dort werden Traktoristen nur 
erster und zweiter Klasse auf 
Empfehlung der Sowchosleitung 
angenommen.“

„Gegenwärtig lernen in dieser 
Schule 136 hochqualifizierte Me­
chanisatoren. Nach Abschluß des 
Studiums kehren sie in ihre Wirt­
schaften zurück", sagt der Leitgr 
der Kaderabteilung des Sowchos- 
trusts Andrej Jefimenko. „Bis zum 
Beginn der Feldarbeiten wird die 
Berufsschule noch etwa ebensoviel 
Traktoristen für die K-700 heran­
bilden.“

Auf solche Weise wird es schon 
in diesem Jahr Im Rayon Komso­
molski auf jeden „Kirowez“ mehr 
als zwei Traktoristen geben. Die 
Komplettierung jedes „Kirowez" 
wird sich ohne Schaden für die 
anderen Traktoren vollziehen. Für 
sie werden die Mechanisatoren un­
mittelbar in den Sowchosen ausge­
bildet. Gegenwärtig erlernen In den 
Wirtschaften des Rayons 333 Per­
sonen den Traktoristenberuf. Nötig 
sind aber 380. Bis zum Frühjahr 
wird noch eine Gruppe den Mecha­
nisatorenberuf erwerben.

Im Rayon Komsomolski gibt es 
weitere Arbeitsressourcen, die üb­
rigens auch unter den Frauen und 
Schulabgängern zu suchen sind. 
Sie werden ebenfalls als Mechani­
satoren herangezogen. An Lehr-

gingen für Traktoristen und Kom­
bineführer lernen gegenwärtig 153 
Frauen und Mädchen. Daß die 
Technik auch Frauenbünden gefü­
gig ist, sehen wir aus den mehr­
jährigen Erfahrungen der Kombi­
neführerinnen und Traktoristin­
nen. Eine von ihnen — die Kombi, 
neführerin des Sowchos „Kustanal- 
ski" Wera Schewzowa — ist Le- 
ninordenträgerin und Trägerin des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners.

„Allen Frauen Mechanisatoren 
stellen wir neue Maschinen zur 
Verfügung“, unterstreicht Alexan­
der Fedjakin.

Da der Rayon Komsomolski lm 
großen und ganzen begrenzte Ar­
beitsressourcen hat, erlernen nicht 
nur Neulinge den Mechanisatoren­
beruf. So z. B. von 490 Personen, 
die den Mähdrescher erlernen, sind 
die meisten Traktoristen. Schoffö­
re. Schlosser der Viehzuchtfarmen. 
Die Beherrschung einiger landwirt­
schaftlicher Berufe ermöglicht den 
Leitern der Wirtschaft, die Men­
schen von einer Arbeit auf die an­
dere umzustellen und mit der Tech­
nik zu manövrieren.

Auf dem Dezemberplenum 
ZK der KP Kasachstans l'_____
sich das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ZK der KP Kasachstans, 
D. A. Kunajew, über die Kaderpoli­
tik im Gebiet Kustanai positiv. Er 
sagte: „Die Erfahrungen des Ge­
biets Kustanai, das schon einige 
Jahre die Feldarbeiten mit eige­
nen Kräften durchführt, bestäti­
gen, daß jeder Sowchos und Kol­
chos der Republik dazu alle Mög­
lichkeiten hat."

Um solch eine Versorgung mit 
Mechanisatorenkadern zu erlangen, 
muß ständig mit den Menschen 
gearbeitet werden. So wie man es 
z. B. im Rayon Komsomolski 
macht.

_  des 
äußerte

Meister der Kunst

Schöpferische Reife

Deputierte bei den. Wä-hZerji
Mitarbeiter des ehrenamtlichen 

Empfangzimmers des Tschkalower 
Rayonvollzugskomitees besuchten 
einige Siedlungen des Dorfsowjets 
Nowodworowka. In den Kolchosen 
„Nowy Trud" und Landmann' 
wurde alles zum Empfang der Be­
sucher vorbereitet.

Dio Deputierten des Gebiets­
und Rayonsowjets, Leiter von Or­
ganisationen empfingen die Ein­
wohner von Nowogretschanowka 
und Nowodworowka In persönli­
chen Angelegenheiten. 42 Perso­
nen bekamen ausführliche Antwor­
ten auf ihre dringenden Fragen.

Die Abteilungsleiter des Rayon- 
vollzguskomitees machten sich mit 
der Tätigkeit der gesellschaftli­
chen Organisationen des Dorfso­
wjets Nowodworowka bekannt, 
veranstalteten mit den Leitern ei­
ne Instruktionsberatung.

Abends fand ein Treffen der

Deputiertan mit den Wählern 
statt. Der Erste Sekretär des Ray­
onparteikomitees P. Schtscherba, 
Deputierter des Gebietssowjets leg­
te Rechenschaft über die geleistete 
Arbeit ab. Über ihre Tätigkeit er­
zählten die Deputierten A. Rafalskl 
und A. Maß.

I. PETROW

Gebiet Koktschetaw

In den Fonds der Denkmalerrichtung
Die patriotische Anregung der 

Lokführer S. I. Popow und D. S. 
Schandybln—Teilnehmer des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges — 
dos Petropawlowsker Bahnbetriebs­
werks, den Verdienst von je einer 
Fahrt in den Fonds zur Errichtung 
eines Denkmals den lm Großen Va­
terländischen Kriege gefallenen

Arbeitern des Bahnbetriebswerks 
zu übergeben, fand allgemeine Un- 
terstützung Im Kollektiv.

Hunderte Arbeiter des Werks 
haben das verdiente Geld in den 
Fonds der Denkmalerrichtung 
übergeben, das auf dem Territo­
rium des Bahnbetriebswerks er­
richtet werden soll. Jeder Tag

bringt mehr Geld für den Fonds 
des Denkmals ein.

Dieser Tage traf die Meldung 
des Meisters Werbljudow darüber 
ein, daß die Schlosser aller 
Schichten einige Loks überholt ha­
ben. Das verdiente Geld — 165 
Rubel — wurde von den Arbeitern 
ebenfalls in den Fonds der Denk-

malerrichtung übergeben. Stoßar­
beit leisteten dabei die Schlosser 
Gennadi Golubew, Alexander Prid- 
tschin, Erhard Neumann, Alexan­
der Dolguschew u. a.

Das ganze Kollektiv des Bahn- 
betiebswerks wird an der Denkma­
lerrichtung teilnehmen.

M. SCHESTOPALOW

Dle Probe Ist zu Ende. Ich 
sitze mit Ass an all !n seiner Gar­
derobe, und das Gespräch Ist 
vom Theater, über die Meister­
schaft des Schauspielers, über 
die komplizierten Verflechtungen 
von Handwerk und Schaffen in der 
Arbeit des Schauspielers.

Vorher schaute ich mir einige 
von Aschimows Arbeiten im Thea­
ter, im Kino, lm Fernsehen an 
und verschaffte mir einige seiner 
biographischen Angaben. Jetzt 
aber wollt« ich vom Schauspieler 
selbst über Jene Wege hören, die 
ihn zum Erfolg führten. Mit sei­
nen siebenunddreißig Jahren ist 
Assanali Aschimow Verdienter 
Künstler der Kasachischen SSR, 
Träger des Staatspreises der Ka­
sachischen SSR. Und zuletzt, für 
die Schaffung der künstlerischen 
Gestalt Jelamans tm Bühnenstück 
„Blut und Schweiß“ von Abdi- 
shamil Nurpeissow wurde Aschi­
mow mit dem Staatspreds der 
UdSSR gewürdigt. Das ist ein ei­
genartiges Fazit seiner zehn­
jährigen Tätigkeit am Kasachi­
schen akademischen Muchtar 
Auesow-Theater.

Das Massenpublikum wurde 
mit Aschimow als Schauspieler 
nach der Erscheinung auf der 
Schirmwand des zweiteiligen 
Films „Das Ende des Atamans" 
bekannt. In diesem Film spielte 
Assanali die Hauptrolle — den 
Tscheklsten Tschadjarow. Der 
Schauspieler gewann sofort die 
Sympathie der Zuschauer. Die 
reservierte, ja strenge Manier sei­
nes Spiels entspricht voll und 
ganz dem Charakter des Helden. 
Jedoch trotz einer bestimmten 
Kargheit an Worten und schau­
spielerischen Ausdrucksmit t e 1 n 
ist Tschadjarows Gestalt prä­
gnant, und scharf umrissen. Der 
Film wurde in vierzig Ländern 
mit beständigem Erfolg vorge­
führt. Dazu hat Assanali Aschi­
mow in bedeutendem Maß bei­
getragen.

Das Gespräch geht von einem 
Thema zum andern über. Bald be­
antwortet Assanali die Fragen 
kurz, sogar wortkarg, bald, von 
einem plötzlichen Gedanken er­
leuchtet, beginnt er zu erzählen, 
und dann wird das Interview zu 
einem Monolog. Er spricht gelas­
sen, sucht die passendsten Worte. 
Seine aufmerksamen Augen 
schauen ruhig, ihr Blick besitzt " 
eine eigenartige Weichheit. Ich 
schaue ihji an und mache für mich 
eine plötzliche Entdeckung: wenn 
Aschimow eine positive Rolle 
spielt, wiederholt seinTIeld die 
dem Schauspieler selbst eigenen 
äußeren Züge. So ist Tschadja­
row im Film „Das Ende des Ata­
mans", so ist auch der Sekretär 
des Gebietsparteikomitees Arman

In der Aufführung „Karriere und 
Gewissen."

Solche Übereinstimmung Ist 
übrigens weit verbreitet und gab 
einigen Kritikern den Anlaß für 
die Behauptung, daß die Schau­
spieler „sich selbst“ darstellen. 
Auf Aschimow bezieht sich die­
ser Vorwurf In keinem FalL Ver­
gleicht man seinen Jelaman mit 
seinen früheren Arbeiten, so 
versteht man, woher die Analogie 
lm gegebenen Fall kommt. Tscha­
djarow tritt in den gefährlichen 
Zweikampf mit einem ernsten, 
klugen Feind und ist sich des­
sen bewußt, daß ihm der geringste 
Fehltritt das Leben kosten kann. 
In solcher Situation ist der Tsche- 
kist Tschadjarow (nicht Aschi­
mow!) der Ansicht, daß es besser 
ist, vorsichtig zu handeln, als im 
Spiel zu übertreiben. Hier spielt 
der Schauspieler einen Schau­
spieler, denn im Film muß der 
Tschekist ein gewagtes Spiel spie­
len, von dem der Erfolg einer 
wichtigen Operation abhängt.

Arman ist etwas ganz anderes. 
Hier gebietet die Überzeugungs­
kraft der künstlerischen Gestalt 
Aschimow Resevlertheit. Ein be­
liebiger Versuch der äußeren 
„Verheldung“ der handelnden 
Person würde dl« künstlerische 
Gestalt aushöhlen, sie ihrer in­
neren Kraft berauben.

Ganz anders löst Aschimow 
Jelamans Gestalt („Blut und 
Schweiß“). Der reiche Inhalt des 
Bühnenstücks ermöglicht es dem 
Schauspieler, das volle Farben­
spektrum seiner Darstellungskunst 
anzuwenden. Und Jelaman tritt 
vor den Zuschauer in der Far­
benpracht eines mächtigen Cha­
rakters, einer hervorragenden und 
reichen Natur. Der Schauspieler 
produziert uns einen zarten, lie­
benden Ehemann, einen uner­
schrockenen und entschlossenen 
Kämpfer, die tiefe Niedergeschla­
genheit eines armen Fischers, der 
seine Rechtslosigkeit einsieht und 
die explosive Wut eines Men­
schen, der sich in seine Lage 
nicht fügen will.

In Aschimows Auslegung Ist 
Jelaman eine starke Persönlich­
keit, ein Mensch schweren und 
komplizierten Schicksals. Die 
ungerechte Welteinrichtung hat 
er schon lange erkannt, Zorn 
und Empörung sammeln sich in 
ihm an und werden unbedingt 
zum Ausbruch kommen. Es wäre 
falsch zu behaupten, daß die re­
volutionären Ereignisse Jelaman 
aus dem Schlaf rütteln, nein, sol­
che Menschen sind bereit, allein 
zu kämpfen und zu sterben. ,

Doch der Anschluß an die Re­
volution lenkt seine Energie in 
die nötige Bahn, und sie flößt 
ihm neue Kräfte ein.

Durch diese Arbeit hat der 
Schauspieler gezeigt, daß er es 
versteht, auf beliebige Schemen 
zu verzichten (sogar seine eige­
nen). wenn das Literaturwerk 
selbst es ermöglicht.

Einer besonderen Betrachtung 
ist Aschimows Darstellung von 
Kodar aus „Koey-Korpesch und 
Bajan-Slu“ würdig. Hier über­
schreitet er die traditionellen 
Romen der Gestalt. Er führt dem 
Zuschauer seinen Helden vor, 
zeigt ihn als einen Knäuel von 
Widersprüchen. Es ist wunderbar, 
mit welch geringen Mitteln es 
Aschimow gelingt, seinen Helden 
darzustellen. Kodar hört, wie sein 
geliebtes Mädchen sich mit ei­
nem andern küßt, und sein Stöh­
nen sagt mehr als seine Worte. 
Dieses Stöhnen spricht von der 
unerwiderten Liebe zu Buchan, 
von der Bitterkeit unverwirklich- 
ter Träume, von Neid und blinder 
Eifersucht gegen den Rivalen 
und von seiner schmachvollen 
Niederlage.

Der Schauspieler und seine Ar­
beit. Kannte Assanali wohl den 
wahren Inhalt dieser Worte, als 
er 1955 die Kurmangasy-Hoch- 
schule für Künste bezog? Doch 
wohl nicht. Dio Jugend ist ge­
neigt, ihre Möglichkeiten zu 
überschätzen und die Schwierig­
keiten der Zukunft zu unter­
schätzen. Doch schon während 
seiner Studienjahre leistete er 
schöpferische Arbeit: im zwei­
ten Studienjahr nahm er an drei 
Filmen teiL Der „kinematogra- 
phische" Anfang seiner Schau­
spielerkarriere endete damit, daß 
er nach Absolvierung der Hoch­
schule ins Studio „Ka-sachfilm" 
ging- 9

„Sie zählen nicht mehr zu den 
Jüngsten. Was können Sie jetzt 
von der Höhe eines Preisträgers 
über Ihre ersten Arbeiten sagen?" 

Assanali lacht, so naiv scheint 
ihm heute sein eigenes Spiel im 
ersten Film „In einem Rayon". 
„Jede Arbeit scheint nach ihrer | 
Beendigung gut zu sein. Es ver­
gehen Jahre, und du siehst, daß 
man sie viel besser hätte tun kön­
nen. Besonders klar ist das im 
Film zu sehen, wo deine Arbeit 
ein für allemal fixiert ist, wie 
in einem Familienalbum, wo nichts 
mehr zu verbessern ist. Der Künst­
ler und die Zeit scheinen um 
die Wette zu laufen. Heute rast 
das Publikum vor Begeisterung: 
ein Meisterstück ist zur Welt ge­
kommen. morgen merkt ‘ ' 
Fehler. Mit den Jahren 
Kenntnisse, Erfahrung, ----
Anforderungen an sich selbst."

Alma-Ata

Schon viele Jahre 
arbeitet Frieda Ow­
tscharenko auf der
&lV‘Änein" der Bestmelkerinnen

es die 
kommen 

höhere

Montags eilen die Kommunisten 
des Engels-Sowchos und der Geflü­
gelfabrik „Karl Marx" nach Feier­
abend in die Dorfschule von 
Uschtjube zum Unterricht in der 
Schule für Grundlagen des wissen­
schaftlichen Kommunismus. Hier 
erörtern sie gemeinsam das Gelese­
ne, die Referate ihrer Genossen, 
äußern sich zu den Problemen, die 
sie studieren, hören die Ausfüh­
rungen des Propagandisten Jakob 
Rüb, Physiklehrer der örtlichen 
Mittelschule. Das achte Jahr er­
füllt er diesen Parteiauftrag.

Damals, vor acht Jahren, began­
nen die Hörer zusammen mit dem 
Propagandisten mit dem Studium 
der Parteigeschichte, dann studier­
ten sie Politökonomie, Grundlagen 
der marxistisch-leninistischen Phi­
losophie. In diesen Jahren hat Ja­
kob Rüb in der Propagandisten­
tätigkeit reiche Erfahrungen ge­
sammelt. Diese Erfahrungen wur­
den vom Rayonpartelkomitee ver­
allgemeinert, mehrmals schrieb die 
Rayonzeilung darüber. An diesen 
Erfahrungen lernen junge Propa­
gandisten des Rayons.

Wir sprachen mit Jakob Jakow­
lewitsch über seine Propagan­
distentätigkeit, über das Interesse 
der Hörer zum Unterricht. Er teil­
te mit: „Die Hörer verhalten sich 
zu unserem Unterricht mit voller 
Verantwortung. Die Frage der po­
litischen Schulung befindet Bich 
ständig im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Parteiorganisa­
tion, sie wird auf den Bürositzun­
gen und Partelveraammlungen be­
handelt. Aber das Wichtigste ist 
doch das Interesse der Hörer zum 
Unterricht."

Den Unterricht beginnt der Pro­
pagandist J. Rüb jedesmal mit ei­
ner kurzen Analyse der wichtig­
sten Ereignisse In unserem Lande 
und tn der Internationalen Arena. 
Diese Übersicht macht gewöhnlich 
einer der Hörer, andere ergänzen 
die Mitteilungen ihres Genossen. 
Dann gehen sie zur Erörterung der 
Programmfragen über.

Um das Material anschaulicher 
zu gestalten, schenkt der Propa­
gandist viel Aufmerksamkeit der 
Anwendung von technischen Lehr­
mitteln wie Plattenspieler, Ton­
bandgerät, Kino, und Diaprojektor. 
So wurden zum Beispiel zum Werk 
W. 1. Lenins „Materialismus und 
Empiriokritizismus" die Filme 
„Die Gesetze von I. Newton". „Mo­
lekularbau der Stoffe" und andere 
vorgeführt.

Das Interesse der Hörer für den 
Lehrstoff wächst besonders bei der 

. Verwendung von örtlichem Mate­
rial, das Ihnen nahe ist. Der Propa-

gandist Jakob Rüb hat enge Ver­
bindung mit der Leitung des Sow­
chos und der Geflügelfabrik. Er 
ist ständig im Bilde über die Er­
gebnisse des sozialistischen Wett­
bewerbs und sorgt dafür, daß die­
se Ergebnisse regelmäßig und 
rechtzeitig den Arbeitern bekannt, 
werden, daß die Bilder an der 
Ehrentafel diesen Ergebnissen ent­
sprechen. Dem Propagandisten 
J. Rüb Ist es ein Leichtes, das 
fällige Unterrichtsthema mit den 
Aufgaben der Wirtschaft zu ver­
binden. Er Ist In diesem Dorf auf­
gewachsen, kennt die Menschen, 
deren Interessen, und das ist auch 
der Schlüssel zu ihren Herzen, den 
ein Propagandist sehr nötig hat.

Am besten gelingen Jakob Rüb 
die Aussprachen, wo er zusammen 
mit den Hörern in der Atmosphäre 
eines freien Gesprächs die Pro­
grammfragen behandelt. Zum Bei­
spiel bei der Unterhaltung zum 
Thema „Der Staat. Entstehung, 
Wesen und Absterben" verlas der 
Schofför Alexander Weizel zuerst 
sein Referat „Lenin über den 
Staat". Danach begann eine rege 
Aussprache über unseren sozialisti­
schen Staat, dessen Werdegang 
und Erfahrungen im sozialistischen 
und kommunistischen Aufbau, die 
in den Ländern des sozialistischen 
Weltsystems hoch geschätzt wer­
den. Mit großem Interesse wurde 
auch das Referat des Vorsitzenden 
der Gewerkschaftsorganisation des 
Engels-Sowchos Andrej Reisch 
„Über die Rolle des sozialistischen 
Wettbewerbs in der Entwicklung 
der gesellschaftselgenen Produk­
tion" erörtert, dem die Erfahrun­
gen der Gewerkschaftsorganisation 
In der Organisierung des soziali­
stischen Wettbewerbs In der Sow- 
chosproduktion zugrunde lagen.

Dlo Effektivität der Ideologi­
schen Arbeit unter den Massen 
steht in enger Verbindung mit 
der Effektivität der Produktion, 
mit den ökonomischen Kennziffern, 
den Arbeitserfolgen des Kollektivs, 
dem Wachstum des moralischen, 
kulturellen und politischen Ni­
veaus seiner Mitglieder. Das Kol­
lektiv des Sowchos hat seine Ver­
pflichtungen für 1974 lm Verkauf 
von Erzeugnissen der Viehzucht er­
folgreich erfüllt. Die Geflügelfa­
brik hat schon im Oktober 1974 
ihre Staatspläne lm Verkauf von 
Hühnerfleisch und Eiern erfüllt. 
Und man kann sagen, daß Jakob 
Rüb mit seiner Propagandisten­
tätigkeit sein Scherflcln zu diesen 
Erfolgen beigetragen hat.

tüchtige Meisterin Hz- 
res Fachs geworden. Im vorigen 
Jahr molk sie von jeder Kuh 3 055 
Kilo Milch und erwarb den ersten 
Platz unter den Melkerinnen des 
Sowchos „Minski" und des ganzen 
Rayons Selety. Sie ist auch die 
erste im Rayon, die die 3 000-Kilo- 
Milchgrenze überschritten hat.

Der Sowchos „Minski" wetteifert 
mit dem Sowchos „Karabulakski“, 
wo Friedas Rivalin tätig ist. Das 
ist die Deputierte des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Tama­
ra Sokolowa. 1974 siegte im Wett­
streit Frieda. Auch im ganzen er­
zielte der Sowchos „Minski" in der 
Lieferung von Fleisch, Milch und 
anderen tierischen Erzeugnissen an 
den Staat die höchsten Resultate.

Bei Frieda Owtscharenko kann 
man was lernen. Davon spricht 
das Beispiel ihrer Nacheifererin 
Maria Akischewa, die lm vorigen 
Jahr je Kuh 2 843 Kilo Milch 
molk.

Die Bestmelkerin des Rayons 
beteiligt sich aktiv am gesell­
schaftlichen Leben. Die Kommuni­
stin Frieda Owtscharenko leitet das 
Hallengewerkschaftskomitee, Ist 
Mitglied des Sowchos- und des 
Rayonparteikomitees.

Der Aufruf des Zentralkomitees 
der KPdSU an die Partei und das 
Sowjetvolk fand im Kollektiv des 
Sowchos „Minski" einen großen 
Anklang. Es beschloß, auch ipi ab­
schließenden Planjahr mustergül­
tig zu arbeiten und dem Staat 
mehr Milch, Fleisch, Getreide und 
andere Erzeugnisse zu liefern. Da­
zu will auch Frieda ihren Beitrag 
leisten. Sie hat sich verpflichtet, 
1975 nicht weniger als 3 200 Kilo 
Milch je Kuh zu melken. Ihrem Bei­
spiel folgen alle anderen Melke­
rinnen, darunter auch Maria Aki­
schewa, die ihr Bestes tun wollen.

G. PR0T0P0P0W

Gebiet ZelinogTad

R. 8CHMIDTLEIN
Gebiet Karaganda

Eine Szene aus der Aufführung „Blut und Schweiß'* 
von A. Nurpeissow. 'Von links: Tanibergen — der 
Schauspieler K. Tastanbekow, -Munko — der Volks­
künstler der Kasachischen SSR V. Kadyrow, Jelamcn 
— der Verdiente Künstler der Kasachischen SSR As-

sanali Aschimow, Akbala — die Verdiente Künstlerin 
der Kasachischen SSR F. Scharipowa. A. Aschimow 
und F. Scharipowa sind Träger des Staatspreises der 
UdSSR 74.

Foto: TASS

Arbeiter qualifizieren sich
Im Dshambuler Phosphorwerk 

wird der Heranbildung von Ka­
dern großo Beachtung geschenkt. 
Hier arbeiten das ganze Jahr 
hindurch Aktivistenschulen, Schu­
len für ökonomisches Wissen, 
für fortschrittliche Erfahrungen, 
produktionstechnische Lehrgänge, 
Lehrgänge mit Zweckbestimmung, 
in denen Tausondo Arbeiter, In­
genieure und Techniker ihre Kennt­
nisse erweitern.

Im vergangenen 
725 Personen den 
Apparatewarta, des ___________
der Pumpen, Kompressoren, von 
Fördereinrichtungen gemeistert. 
Alle haben sich In der Produk­
tion qualifiziert, ihnen wurden 
Lohnstufen zuerkannt. Jetzt ar­
beiten sie erfolgreich in den Ab-

Jahr haben 
Beruf eines 

Maschinisten

teilungen unseres Werks. In pro­
duktionstechnischen Lehrgängen 
haben 759 Reparatur-, Elektro- 
und Werkzeugschlosser für Kon­
trollgeräte und Automatik Ihre 
Meisterschaft und Lohnstufe er­
höht.

Im vergangenen Jahr haben 
245 Arbeiter Wechselberufe ge­
meistert — Schlosser, Schweißer, 
Elektriker, um lm Notfall den 
Kollegen zu ersetzen. Wenn die 
Arbeiter Wechselberufe beherr­
schen. kann dieselbe Arbeit mit 
weniger Arbeitskräften ausgeführt 
werden. Somit werden Bedingun­
gen für den Übergang zur Bri- 
gadonmethode der Arbeit geschaf­
fen.

In allen Werkabteilungen ar­
beiten Schulen für die Erlernung

der fortschrittlichen Arbeitsme­
thoden. 40 Porsonon haben sich in 
den Werkhallen Nr. 3 und 4 im 
Abguß des Ferrophosphors qua­
lifiziert. Sie werten die Erfah­
rungen dor Besten aus und ar­
beiten auf neue Art. Der ökono­
mische Effekt von der Auswer­
tung der fortschrittlichen Er­
fahrungen beträgt allein in der 
Werkhalle Nr. 3 18 000 Rubel. 
Die Schule wird vom Arbeiter der 
Werkhalle für gelben Phosphor 
A. Kurmanalijew geleitet.

Als gute Leiter solcher Schu­
len haben sich R. Wrashanow, 
N. Warwik, W. Uschakowa, A. 
Miljukow u. o. bewährt.

Für die weitere Bessergestal­
tung der Fortbildung der Kader 
hat das Gowerkschaftskomitee pe-

rlodisch Wettbewerbe „Bester im 
Beruf" organisiert.

Solche Wettbewerbe wurden 
unter den Laboranten, Apparate­
warten, Elektrikern, Energetikern 
u. a. veranstaltet.

Im Laufe des 
sich 60 Ingenieure

Jahres haben 
_  .. ______ und Techni­

ker ohno Unterbrechung 
rufstätdgkedt fortgebildet.

Besonders gut ist die Weiter­
bildung der Arbeiter, Ingenieure 
und Techniker in der Werkhallo 
Nr. 21 organisiert. In allen fünf 
Schichten arbeiten Aktivisten­
schulen. Hier lernen alle Arbeiter 
der Schicht ohne Ausnahme. Die 
Schichtloiter unterrichten an die­
sen Schulen.

Besser als alle hat der Meister 
aus der Schicht „D" Hilmar 
Wunder seine Stunden gestaltet. 
Vier Arbeiter konnten dadurch 
Wechselberufe, sechs weitere — 
eine höhere Lohnstufe erwerben. 
Zum Unterricht kommen alle, denn

der Be-

sle erfahren hier viel Wissens­
wertes.

In dieser gesamten Arbeit zur 
Qualifizierung der Werktätigen 
wurden gute Erfolge erzielt. Das 
Kollektiv der Werkhalle hat den 
Produktionsplan des bestimmenden 
Planjahrs vorfristig erfüllt und 
für etwa 200 000 Rubel über- 
planniäßdgo Erzeugnisse geliefert 

„Für dio weitere Bessergestal­
tung der Schulung der Arbeiter“, 
sagt die Leiterin der produktions­
technischen Ausbildung Albina 
Karpowa, „muß die materiell- 
technische Basis gefestigt werden. 
Nach der Fertigstellung des In- 
genieurgebäudes wird man uns 
Räume für den Unterricht zuwei­
sen, was den ganzen Fortbil­
dungsprozeß fordern wird."

K. LOSKANT,
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft“
Dshambul

rj ER beste Montagearbeiter 
der Aggrcgatenhalle Im 

Autobetrieb des Trusts „Prl- 
balchaschstrol" E. Stangelberg 
hat seinen persönlichen Jah- 
reeplan vorfristig gemeistert. 
Er steht mit dem Monta­
geschlosser W. Pospolow aus dem 
Autobetrieb Kounrad lm Wettbe­
werb. Also Ist der orste Punkt des 
Vertrags der beiden erfüllt 
W. Pospelow aber rapportlerto

Schule des Neuerers
über dlo Erfüllung des Vlerjahr- 
plans schon 1978. Trotzdem stellte 
sich der Arbeiter aus Balchasch 
die Aufgabe, seinen Rivalen in dor 
Arbeitsproduktivität oinzuholen.

Am Jahresanfang traf sich 
Stangelberg mit W. Pospelow. Die­
ses Treffen brachte den Rivalen

Nutzon, well sie einander ihre Er­
fahrungen übermittelten.

E. Stangelberg verpflichtete 
eich, In diesem Jahr zusätzlich 
125 Aggregate, um 50 mehr als 
Pospolow, zu montieren. Der 
Schrittmacher braucht nie nach­
zuarbeiten, wofür man ihm den

persönlichen Gütestempel einhän­
digte.

Als im Betrieb eine Schule der 
fortschrittlichen Erfahrungen or­
ganisiert wurde, ernannte man 
E. Stangelberg zu deren Leiter. 
Der Neuerer bemühte sich, allen 
Zuhörern seine reichen Erfahrun­
gon zu übergeben. Bald danach 
reichte er ein Gesuch mit der Blt- 
to ein, ihm die Schichtnorm zu 
vergrößern. Ihrem Lehrer folgten

alle Lehrlinge. Diese Initiative 
unterstützten auch die Arbeiter 
dar Reifenmontagehallo und der 
Drehhalle.

Stangelberg hat auf seinem 
Konto überplanmäßige Erzeugnis­
se für 5 000 Rubel.

G. TUROWSKI

Balchasch
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Übelriechende Seifenblasen

Es war ein 
erfolgreiches Jahr

Das verflossen» Jahr war reich 
an guten Ereignissen. Begeistert von 
den Erfolgen unseres Landes so 
auch von den weitsichtigen Perspek­
tiven im neuen Jahr, grillen wir 
zur Feder. Besonders müssen die 
großartigen Leistungen auf allen 
Gebieten unserer Volkswirtschaft 
und die sündige Sorge unserer 
Partei und Regierung IOr die wei­
tere Hebung des Lebensnive­
aus unseres Volkes er­
wähnt werden. Auch die Errun­
genschaften In der Friedenspolitik 
unseres Staates, die wir unserer 
Partei und Regierung zu verdanken 
habon, haben dem Sowjetvolk neue 
Energie, neue Schalfenslust ein­
geflößt und den Willen, Im neuen 
Jahr 1975 noch größere Erfolge Zu 
erringen.

Ich danke den Leuten 
in weißen Kitteln

Ich bin 76 alt, und meine Gesundheit machte mir noch nie ernste Sor­
gen. Doch vor einigen Monaten erlitt Ich einen Infarkt, und die „Schnelle 
Hilfe" mit dem Chefarzt Nina Singer brachte mich in schwerem Zustand 
ins Krankenhaus unseres Dorfes Peremenowka.

Man war ernst um meinen Gesundheitszustand besorgt, und all die 
anderthalb Monate, In denen ich das Krankenbett hütete, sah Ich von sel­
ten der Ärzte und Krankonpflegerinnen viel Herzlichkeit und Aufmerk­
samkeit. Wenn ich anfangs auf keine Genesung mehr hoffte, so flößten mir 
die Ärzte und vor allem Nina Singer dennoch den Glauben ein, daß mir 
noch viele frohe, sonnenreiche Tage beschleden sind. Und sie brachten 
es wirklich fertigt

Jetzt bin ich wieder wohlauf und guter Stimmung, und Ich bin teufen Jn 
weißen Kitteln von ganzem Herzen dankbar dafür.

Gebiet Scmipalatinsk ’

Unsere Freunde
Das Ehepaar Anna und Richard 

Zielke In Asowo sind schon 20 
Jahro untere Nachbarsleule. Doch 
bedeuten sie für uns viel mehr, 
wir haben In Ihnen echte Freunde 
gefunden. Schon längst im Renten­
alter und oft kränklich, kommt es 
nicht selten vor, daß wir Hilfe 
benötigen, und die Zielkes nehmen 
dann bereitwillig alle Sorgen auf 
sich.

Unsere Freunde sind auch schon 
längst bejahrte Leute, können auf 
ein arbeitsreiches Leben zurück­
blicken. Richard wer bis zum Renten­
alter Mauerer und Anna — Stuck­
arbeiterin In der örtlichen Kommu­

Am meisten gefallen
Wenn ich mich als Leser unserer Rayonbibliothek In Schorfandy frage, 

was mir vom Gelesenen im vergangenen Jahr am meisten gefiel, nenne ich 
vor allem das neue Werk von Konstantin Simonow „Verschiedene Tage des 
Krieges".

Es ist ein Tagebuch des Schriftstellers, in dem die Stimmung, das Tun 
und Treiben eines MilllSrkorrospondentan geschildert wird. Man 
kann, sehen, wie seine Skizzen, Artikel und Erzählungen während des 
Kriegos entstanden, wie er seine Gedichte (darunter das berühmte „Warte 
auf mich") geschaffen hat. Der Schriftsteller zeigt seine Begegnungen mit 
interessanten Menschen an der Front und im Hinterland, zeigt lür uns 
noch unbekannte Bilder faschistischer Brutalität. Und das Wichtigste, wa­
rum dieses Schriftendenkmal den Leser In Bann hält. Ist durch Jene Zelt zu 
erklären, deren Anwesenheit man auf jeder Seite ständig fühlt.

Fr. MEINHARDT
Gebiet Zelinograd

In unserer Familie, wie auch in 
vielen anderen sowjetischen Fami­
lien war das verflossene Jahr vol­
ler Freude und Erfolg. Unsere fünf 
Kinder haben im Leben den richti­
gen Weg gefunden, sie sind Dip­
lomingenieure und arbeiten erfolg­
reich in unseren gigantischen Wer­
ken, sind angesehene Leute. Die 
K. Tochter, unser Nesthlckchen, 

>74 ihr Diplom als Ingenieur- 
Mechaniker verteidigt und arbeitet 
jetst In Alma-Ata im Work für 
Schwermaschinenbau.

Wir sind einfache Menschen aus 
einem Steppendorf. Was wir sind 
und habon, verdanken wir unserem 
sozialistischen Staat, unserer Partei 
und Regierung.

Hilde und Gottfried FRANK 
Gebiet Aktjublnsk

nalwirtschaft. Meistens machte Ri­
chard den Ofensetzer und Frau An­
na war Ihm dabei behilflich. Wie­
viel Lob wurde ihnen dafür im 
Kollektiv ausgesprochen. Doch der 
höchste Lohn war für sie, wenn die 
Dorfeinwohner meinten: „Mein Ofen 
Ist gut geraten und wlrmt ausge­
zeichnet den hat Zielke gesetzt."

Heute gonießen die zwei alten 
Leute den wohlverdienten Ru­
hestand und freuen sich über ihre 
erwachsenen Töchter und Söhne, 
die wiederum durch vorbildliche 
Arbeit ihren Elfem Ehre machen.

Hulda GRAF
Gebiet Omsk

Die Erfolge den Sozlalfamua 
und die Stabilität seiner sozlal- 
ökonomiaohen Ordnung lassen die 
Sowjetfeindo aller Schattierungen 
nicht eur Ruhe kommen. Dar 
positiv» Einfluß der Friedenspo­
litik dar UdSSR und die dadurch 
bewirkten greifbaren Verände­
rungen des politischen Weltklt- 
mas haben aber zur Folge, daß 
dem Gefasel der antisowjeti­
schen Verleumder und Propagan- 
damacher kaum Jemand mehr 
Glauben achenkt. In ihrer Not 
verlegen sich die sogenannten 
KremUnologen — dieser von Ihnen 
salbet erfundene Ausdruck soll 
suggerieren, daß sie „Kenner" 
der Politik des Kremls seien. Da­
bei setzt sich Ihr Gebräu eus lau­
ter Fälschungen zusammen.

Mit diesem wenig respektablen 
Geschäft befassen sich manch­
mal leider auch solide Blätter. 
Dieser Tage hat die Zeitung ,.lo 
Monde“ einem der „Kremllnolo- 
gen" Ihre Spalten zur Verfügung 
gestellt und zwar mehrmals. Was 
tischt» die Zeitung Ihren Lesern 
auf? In der Sowjetunion zeichne­
ten sich angeblich ..Veränderun­
gen in der Leitung“ ab, es sei eine 
„politische Labilität" zu beobach­
ten und anderen Unsinn dieser Art.

Finanzielle 
Schwierigkeiten 
der Theater

Das weltberühmte königliche 
Shakeaphäre-Theater in Stratford, 
befindet sich In ersten finanziel­
len Schwierigkeiten.

Vertreter des Theaters eröffne­
ten am Montag in Landon, New 
York. Tokio, Sidney und Nairobi 
eine Spend-mrktlon. Sie hoffen, daß 
sie eine Million Pfund Sterling 
erbringen wird, die für die Re­
paratur des Gebäudes und die 
finanzielle Unterstützung der 
Schsuspleler dringend benötigt 
wird.

Des Theater hefte bereits nach 
einem Brand Im Jahre 1926 an 
die Spendenfreude seiner An­
hänger appellieren müssen.

Das Schauspielhaus ist mit sei­
nen finanziellen Schwierigkei­
ten keine Ausnahme unter den 
britischen Theatern. Die Inflation 
hat auch mehrere Lon­
doner Häuser, die keine staatli­
che Unterstützung erhalten, an 
den Rand der Bankrott« gebracht.

Andauernde Massenstreiks werden die wich­
tigste Waffe der japanischen Arbeiter für die Ver­
teidigung ihrer Lebensinteressen im Frühjahrs­
kampf 1975 sein. Wenn die Unternehmer dio 
Forderungen der Gewerkschaften nicht befriedi­
gen werden, beabsichtigt man, Mitte April einen 
allgemeinen unbefristeten Streik durchzaführen. 
Dieser Beschluß wurde auf der erweiterten De­
zembersitzung des Komitees des gemeinsamen 
Frühjahrskampfes der japanischen Arbeiter an­
genommen, die in Tokio stattfand. Das Komitco 
vereint Gewerkschaftsorganisationen des Landes, 
deren Reihen mehr als 8.5 Millionen Mitglieder 
zählen. Die craten Auftritte des Frühjahrskamp­
fes 1975 sollen Milte Januar beginnen.

Zur Zeit veranstalten die Grundgewerkschafts­
organisationen Kundgebungen und Versammlun­
gen zur Unterstützung der Richtlinie, die vom 
Komitee des gemeinsamen Kampfes ausgearbeitet 
worden ist.

UNSER BILD: Teilnehmer der Kundgebung 
der Gewerkschaften der Staatsämter
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Man könnte all das natürlich 
Ignorieren, sagt doch ein Sprich­
wort, daß Lügen kurze Beine ha­
ben und deshalb nicht weit kom­
men können. Wenn man davon 
sprechen muß. so nur. weil einige 
französlsohe Presseorgane In ih­
rer antisowjetischen Propaganda 
von Zelt zu Zeit zu denselben 
Methoden greifen — „le Monde“ 
bildet in dieser Hinsicht keine 
Ausnahme.

Man möchte übrigens bemer­
ken. daß eich unter den „Kremli- 
nologen“ in dteeern Blatt ein 
Verleumder von geringfügigem . 
Kaliber produziert. Er wurde sei­
nerzeit aus unserem Land atuge- 
wlescn — schon damals war es ' 
klar, daß er darauf hlnarbeitcte.

Zwietracht zwischen der UdSSR 
und Frankreich zu säen.

In der Sowjetunion sind Partei I 
und Volk einig. und unsere so­
wjetischen Menschen erweisen lh- I 
rer Führung, der Partei und de­
ren Zentralkomitee rückhaltlose 
Unterstützung und Vertrauen. 
Die Seifenblasen, die die Zeitung- 
„le Monde“ erzeugt, platzen, ohne 
aufgestiegen zu sein. Die übel­
riechenden Spritzer beschmutzen | 
nur die Zeitung selbst.

In Philadelphia (Staat Pennsylvania) fand die 
HL Nationaltagung de« Bunde» der Jungen Arbeiter 
für Befreiung statt — einer marxistisch-leninisti­
schen Organisation der amerikanischen Jugend. An 
ihrer Arbeit beteiligten sich etwa 800 Vertreter 
des Bandes aas 25 Staaten der USA.

Die Tagung gestaltete sich als markante De­
monstration der sich festigenden Einheit der ame­
rikanischen Komsomolzen im Kampf gegen Inflation 
and Arbeitaloaigkelt. für Gerechtigkeit and So­
zialismus.

UNSER BILD: Es spricht der nationale Vorsitzen­
de der KP der USA Henry Winston.
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Brüderliche 
Solidarität

Der Weltgewerkschaftsbund hat »eine brüderliche 
Solidarität mit den Werktätigen und Demokraten 
Guatemalas zum Ausdruck gebracht, die trotz des 
faschistischen Terrors ihren heldenhaften Kampf 
für die gewerkschaftlichen und demokratischen 
Freiheiten und für sozialen Fortschritt fortsetzen, 
wird in einer Erklärung dee Weltgewerkschaftsbun­
des unterstrichen. Wie es In dem Dokument weiter 
heißt, ruft der WGB die Werktätigen und Gewerk­
schaften aller Länder auf. sofortige Aktionen zur 
Unterstützung des guatemaltekischen Volkes einzu­
leiten und die Bestrafung der an der Ermordung 
dee Generalsekretärs des ZK der Guatemalteki­
schen Partei der Arbeit. Huberte Alvarado. Schul­
digen. die Einstellung der faschistischen Terrorakte 
und die Achtung der Menschenfreiheiten und — 
Rechte In Guatemala zu fordern.

Verderbliche Folgen 
der Aggressionspolitik

Über 8 000 Personen sind 
1971 aus Israel ausgewandert. 
Nach Eingeständnis israelischer 
offizieller Vertreter ist das dio 
bisher höchste Zahl in der ganzen 
Geschichte des Staates Israel.

Diese Zahl ist aber sichtlich 
zu niedrig angegeben. Sie berück­
sichtigt nicht jene Personen, die 
zu einem kurzen Informationsauf­
enthalt kommen und das „gelob­
te Land” enttäuscht wieder ver­
lassen. \

Die wachsende Auswanderer­
zahl geht In erster Linie auf die 
Wirtschaftsschwierigkeiten zurück, 
die durch die militaristische Poli­

tik der herrschenden Kreise von 
Tel Aviv hervorgerufeei worden 
sind. Inflation, Arbeitslosigkeit 
und Teuerung — all das schadet 
direkt den Interessen der breiten 
Schichten der israelischen Bevöl­
kerung.

Allein Im letzten Jahr stie­
gen die Konsumwarenpreise um 
38 Prozent, wobei sie nach dem 
Oktoberkrieg von 1973 besonders 
hochschnellten. Die israelischen 
Werktätigen leiden unter der 
unerträglichen Steuerlast, die viel 
drückender ist als in jedem an­
deren Land der Welt. Die Steuern 

in Israel sollen sicht jetzt auf 60 
Prozent dee Nationaleinkommens 
belaufen.

Die schweren Mißstände der Is­
raelischen Wirtschaft, die durch 
die kolossalen Militärausgaben 
Tel Avivs verursacht werden, füh­
ren zur steigenden Arbeitslosig­
keit und zur Kürzung der ohne­
hin kargen Ausgaben für soziale 
Zwecke. Israelische Finanzleute 
geben zu, daß die Arbeitslosen­
zahl im laufenden Jahr auf 
60 000 bis 80 000 steigen wird. 
Ungeachtet der verderblichen Fol­
gen der Aggressionspolitik ver­
stärken dio Machthaber Israels 
weiterhin ihre Kriegsvorberei­
tungen.

Nach Schätzungen der Israeli­
schen Presse werden die Rüstungs­
ausgaben den Löwenanteil des 
neuen Budgets, bis zur Hälfte al­
ler Summen, verschlingen.

Spionage 
im eigenen 
Haus

„Wird irgendwann das Go- 
heime offen »ein?". fragt die 
Öffentlichkeit der USA, die über 
die neuen Enthüllungen zur Ge­
setzwidrigem ..Spionage des CIA 
Im eigenen Haos" empört ist. 
Nach Presseberichten, das CIÂ 
habe unter Verletzung 
der Verfassung eine Tä­
tigkeit betrieben, die gegen an­
dersdenkende Amerikaner gerich­
tet ist. wurden im Kongreß mehr 
als ein Dutzend Resohrtionoi an­
genommen, in denen die Unter­
suchung der Handlangen dieses 
Amtes verlangt wird.

Der heutige CIA-Chef William 
Colby unterbreitete dem USA- 
Präsidenten einen Bericht. In dem 
er, wie aus gut Informierten 
Quellen bekannt wurde, zugab, 
daß CIA-Agenten in Privatwoh­
nungen und Räumlichkeiten von 
Organisationen eingedrungen Mert 
Briefe geöffnet und Telefonge­
spräche abgehört haben. CIA hat 
Dossiers über Tausende Amerika­
ner. Wie der Pressesekretär des 
Weißen Hauses erklärte, hat die­
ser Bericht „viele Fragen aufge­
worfen", aber wohl keine Ant­
wort auf die Fragen gegeben. Der 
Präsident gab die Schaffung ei­
ner Spezialkommission unter dem 
Vorsitz von Vizepräsident Nel­
son Rockefellcr bekannt, der be­
auftragt wurde, die ..Hausspiana- 
ge“ des CIA zu untersuchen. 
Man ruft in Washington in Erin­
nerung. daß die Tätigkeit des 
CIA wiederholt untersucht wurde, 
und zwar nach dem Fiasko der 
Invasion auf Kuba Mitte der 60er 
Jahre, später dann, als bekannt 
wurde, daß da» CIA in die ame­
rikanischen Studenten- und Ge- 
werkschaftsorganisationen ein­
gedrungen war und internationale 
Operationen der reaktionären Ge- 

werkschaftsvereinlgung AFL-CIO 
finanziert hatte.

Nach diesen Untersuchungen 
blieb alles beim alten. und das 
CIA verwandelt sich immer mehr 
In einen „Staat im Staate".

(TASS)

Weitere Einschränkung verfassungsmäßiger 
Grundrechte in der BRD

Verschärftes Berufsverbot für Kommunisten und andere DemokratenAm 15. November 1974 behan­
delte in der BRD der Bundestag 
in Bonn in erster Lesung Gesetz­
entwürfe von Regcrung und 
Bundesrat über die verschärfte 
Anwendung des Berufsverbots 
für KommiÄIsfen und andere enga­
gierte Demokraten im öffentli­
chen Dienst. Mit diesem Sonderge- 
setz soll die bisher geübte Praxis 
des verfassungswidrigen Berufs­
verbots einheitlich ausgeübt und 
ihr zugleich der Anschein von 
Rechtmäßigkeit und Legalität ge­
geben werden. In Wahrheit werden 
aber mit diesem Sondergesetz 
tragende Grundrechte der BRD- 
Vcrfassung weiter ausgehöhlt und 
für ganze Bevölkerungsgruppen 
außer Kraft gesetzt. Die bisher ge­
übte Praxis der Berufsverbote in 
der BRD und der jetzt ablaufende 
Versuch des BRD-Bundcstages. 
sie durch ein Gesetz zu sanktionie­
ren. verstößt gegen mindestens 
fünf Artikel des BRD-Grundgeset- 
zes. So heißt es im Artikel I die­
ser Verfassung: „Die Würde des 
Menschen ist unantastbar". Im 
Artikel 2 wird Jedem Bürger „das 
Recht auf freie Entfaltung seiner 
Persönlichkeit" garantiert. Der 
Artikel 3 des Grundgesetzes be­
tont: „Niemand darf wegen »eines 
Glaubens, seiner religiösen oder 
politischen Anschauungen be­
nachteiligt oder bevorzugt wer­
den". Der Artikel 4 garan­
tiert: ..Die Freiheit des Glau­
bens. des Gewissens und die Frei­
heit des religiösen und weltan­
schaulichen Bekenntnisses sind 
unverletzlich..." Und schließlich 
heißt es im Artikel 12 direkt: .Alle 
Deutschen haben das Recht, Beruf, 
Arbeitsplatz und Ausblldungsstätte 
frei zu wählen".

Nun ist zwar bekannt, daß Bon­
ner Beamte mit dem eigenen

Grundgesetz nicht gerade ..pinge­
lig" umgehen, wie es der erste 
Regierungschef der BRD, Adenau­
er. formulierte. Doch die bisherige 
Handhabung der Berufsverbote 
und die angestrebte Sondergesetz­
gebung dazu gehen über die weit­
verbreitete Praxis von anderen 
Verfassungsbrüchen, wie Telefon­
überwachung, Postzensur, Gesin­
nungsschnüffelei etc., noch hinaus. 
Die tatsächliche Lage der Diskri­
minierung und Gesinnungsschnüffe­
lei stellt sich heute so dar:
— nach den Erhebungen einer 
Bürgerinitiative gibt cs in der BRD 
zur Zeit rund 300 effektiv wirksam 
gewordene Berufsverbote
— Im BRD-Land Schleswig-Hol­
stein wurden In den letzten Jah­
ren vom Landesamt für Verfas­
sungsschutz mehr als 100000 Per- 
sonen auf ihre „Zuverlässigkeit“ 
zur Ausübung bestimmter Be­
rufe überprüft
— Im BRD-Land Baden-Württcm- 
berg werden Jährlich 27 000 Beam­
te. Angestellte und Arbeiter des 
öffentlichen Dienstes den Schnüffel­
aktionen des Geheimdienstes aus- 
gesetzt. Im Anschluß daran wurden 
beispielsweise zu Beginn des Jah­
res 1974 vierzehn Pädagogen mit 
einem Berufsverbot belegt
— im BRD-Land Niedersachsen 
„durchleuchtete" der Geheimdienst 
bisher 14 972 Bewerber für den 
öffentlichen Dienst
— in den BRD-Lândcrn Bayern 
und Nordrhein-Westfalen wurden 
in wenigen Monaten über 20000 
Beschäftigte des öffentlichen Dien­
stes auf ihre „Loyalität fiber- 
P Gleiche oder »hnllcho Praktiken 

waren fn den vergangenen Jahren 
auch in den anderen BRD-Lândcrn 
an der Tagesordnung. Die immer 
Intensiver werdenden Bespitzelun- 
E;cn haben zur Folge, daß sich wcl- 
ere hunderte Bürger der BRD von 

Anschlägen auf Ihre durch die 
Verfassung garantierten Grund­
rechte und natürlich auch auf ihre 
wirtschaftliche Ezlstenz bedroht 
sehen.

So denunzierte zum Beispiel ein 
reaktionäres. großbürger I i c h e s 
Blatt im Sommer des Jahres 1974, 
gestützt auf dubiose Geheimdienst­
berichte, über 1 400 Bürger der 
BRD als sogenannte „Linksradika­
le“ im öffentlichen Dienst Und 
wer mit dem Schlagwort „links­
radikal“ abgestcmpclt wird, muß 
damit rechnen, daß seine Chance 
zur Ausübung des Lehrerberufes, 
als Jurist, Sozialarbeiter, Arzt oder 
Ingenieur im öffentlichen Dienst 
gleich Null ist

Verteufelt werden so In erster 
Linie Angehörige demokratischer, 
Bregressiver, legaler Parteien und 

Organisationen wie der Deutschen 
Kommunistischen Partei (DKP), 
der Sozialistischen Deutschen 
Arbeiterjugend (SDAJ) oder des 
Marxistischen Studentcnbu n d c s 
Spartakus (MSB):
— So Barbara Degen. Abteilungs­
leiterin an der Volkshochschule 
in Friedberg. Sic wurde beurlaubt, 
weil sie Mitglied der DKP ist
— So die Lehrer Sigrid Genth und 
Uwe Post, denen der Hamburger 
Senat die Anstellung als Studien­
räte verweigert, da sie Mitglied 
der DKP sind und sich zum Pro­
gramm ihrer Partei bekennen
— So Karl Rainer Fabig, der ab

Assistenzarzt In Hamburg entlas­
sen wurde, weil der DKP-Mitglicd 
Ist.
— So Hans Jochen Michels, der in 
Düsseldorf nicht in den Probedienst 
für das Richteramt übernommen 
wurde, weil er Mitglied der DKP 
Ist.
— So der Maler Hans-Peter Alvcr- 
mann, dem das Kulturministerium 
des BRD-Landes Nordrhein-West­
falen die Berufung als Professor 
an die Kunstakademie Düsseldorf 
verweigerte, weil er DKP-Mitgllcd 
lat

Gerade aber In den letzten Mona­
ten wurde der Personenkreis, der 
sich solchen verfassungswidrigen 
und existenzgefährdenden Repres­
salien ausgesetzt sicht, erheblich 
erweitert. Auch Mitglieder der 
SPD und der FDP, also der BRD- 
Regierungsparteien sowie parteilo­
se Bürger dieses Staates werden 
In die Unrechtspraxis einbezogen:
— Oberstudienrat Rolf Eckard, 
SPD-Mitglied, wurde in München 
als Referent für politische Bildung 
abgelöst und an eino Dorfschule 
strafversetzt Der Grund: Er halte 
sich gegen Berufsverbote ausge- 
sproclicn.
— Ullrich Kuder wurde als Rcll- 
gionslchrer fristlos entlassen, weil 
er als Mitglied der SPD-Jugendor­
ganisation „antimilitaristischc Pro­
paganda" betrieben habe.
— Die Einstellung des Lehrer» 
Ewald Stink wurde vom Hamburger 
Senat wegen seines „politischen 
Engagements“ als SPD-Mitglied 
abgeléhnt.
— Der Junglehrer Rüdiger Offcr- 
geld wurde aus dem Schuldienst 
entlassen, weil er sich im BRD-Land 

Bayern gewerkschaftlich aktiv be­
tätigte und weil er sich gegen die 
Praxis der Berufsverbote ausgespro­
chen hatte.

Dieser Katalog des Unrechts bein­
haltet nicht nur Fälle, die nach den 
Buchstaben des BRD-Grundgesetzcs 
Verfassungsbruch sind. Es sind dar- 
über hinaus Tatsachen über das 
Vorgehen von BRD-Behördcn be­
kanntgeworden. die sogar mit den 
verbrecherischen Machenschaften 
des Hitlerreiches verglichen wer­
den können:
— So wurde der parteilosen Re­
ferendarin Ingcborg Fichtner der 
Dienstantritt als Lehrerin unter­
sagt, weil ihr Mann Mitglied der 
DKP ist und weil das Ehepaar ge­
meinsam Veranstaltungen besucht 
hatte.
— Ähnlich erging es Susanne Roh­
de. die als Lehrerin entlassen wur­
de. Ihr Mann ist Kreisvorsitzender 
der DKP in Bonn.

Der Gedanke an eine Ncuauflago 
der von der Nazi-,.Rechtsspre- 
chung" geübten „Sippenhattung“ 
ist hier nicht abwegig.

Es wurden Verbote der Tätig­
keitsausübung ausgesprochen, die 
man als Schikane einer einzelnen Be­
hörde abtun könnte, wenn nicht 
auch hier die politisch« Absicht 
deutlich sichtbar würde:
— Der Lehrer Hermann Patsch 
vom Münchner Luitpold-Gymna­
sium wurde gemaßregelt, weil er 
mit seiner Klasse „ohne Erlaubnis 
der Vorgesetzten“ die Gedenkstätte 
im ehemaligen faschistischen Kon­
zentrationslager Dachau besuchte.
— Vom Bremer Jugendamt wur­
den mehrere Erzieher und Jugend­
betreuer entlassen, well sie mit Fe. 
rienkindem traditionelle Lieder der 
Arbeiterbewegung gesungen hatten.

Auch wenn hier nur ein kleiner 
Teil derer namentlich genannt wur­

de, die von den Behörden der ein­
zelnen BRD-Länder gemaßregelt 
und in ihren verfassungsmäßigen 
Grundrechten eingeschränkt wur­
den. so wird doch klar, wohin diese 
Maßnahmen zielen. Mit dem Berufs­
verbot — Sondergesetz sollen noch 
mehr als bisher politisch aktive 
Gewerkschafter, Kommunisten, jun­
ge Sozialisten und konsequente Li­
berale. die sich mit dem Anliegen 
der arbeitenden Bevölkerung eng 
verbunden fühlen, aus dem öffentli­
chen Dienst entfernt werden. Nach 
Auffassung des Scharfmachers des 
BRD - Unternehmer verbände». 
Schleyer, und anderer Vertreter des 
Großkapitals ist schon die Forde­
rung auf paritätische Mitbestim­
mung verfassungsfeindlich. In ei­
nem solchen Klima, das eine lär­
mende Propagandawelle der Reak­
tion zur weiteren Beschneidung der 
demokratischen Rechte weiter an­
heizt, werden entschiedene Interes­
senvertreter der Arbeiter und An­
gestellten, Betriebsräte und Jugend­
sprecher gemaßregelt und willkür­
lich auf die Straße gesetzt.

In der demokratischen Öffentlich­
keit der BRD und des Auslandes 
haben die Berufsverbote für Kom­
munisten und andere engagierte 
Demokraten heftige Proteste ausge­
löst.
— Der 3. Schriftsteflerkongrcß der 
BRD protestierte in einer Entschlie­
ßung gegen die Berufsverbote und 
die dazu im Bundestag eingebrach­
ten Gesetzentwürfe.
— Der Wirtschafts- und Sozialrat 
der UNO bat durch den Generalse­
kretär der UNO. Dr. Kurt Wald­
heim. um eine Stellungnahme zu 
den Berufsverboten ersucht.
— Ober 750000 Bürger der Bun­
desrepublik Deutschland haben ei­
ne Petition der „Bewegung für die 
Aufhebung der Berufsverbote“ un­
terzeichnet

Der 10. Ordentliche Gewerk- 
chaftstag der BRD-Gewcrkschalt 
IG Druck und Papier verlangte im 
Namen von 154 000 Mitgliedern, daß 
die praktizierten Berufsverbote 
rückgängig gemacht werden.

In einer Stellungnahme zu der er­
sten Lesung des Sondergesetzes im 

Bundestag hat das Mitglied des 
Präsidiums der DKP. Max Rei­
mann, die Ansichten und Gefühle 
weiter Kreise der Bevölkerung in 
der BRD zum Ausdruck gebracht 
als er u. a. erklärte:

„Unsere Geschichte lehrt, daß 
sich verfassungswidrige Ausnahme­
gesetze gegen Demokraten in 
Wahrheit gegen die demokratischen 
Rechte und Freiheiten aller richten. 
Die Angriffe auf die Demokratie 
sind zugleich gegen die Bemühun­
gen um Entspannung und Friedens­
sicherung gerichtet..

Mit ihren massiven Angriffen auf 
die Demokratie, mit ihrem zügellosen 
Antikommunismus versuchen die 
maßgeblichen Kräfte in der 
CDU/CSU, die Entwicklung In der 
Bundesrepublik weiter nach rechts 
zu drängen. Ob sie es nun wahrha­
ben will oder nicht, die sozialdemo­
kratisch geführte Regierung begün­
stigt mit ihrem Antikommunismus 
dieses Vorhaben.“

Schon wenige Tage nach der er­
sten Lesung de» reaktionären Son­
dergesetzes im Bundestag zeigte es 
sich, daß die Regierungen der BRD- 
Länder jetzt verstärkt die Berufs­
verbote praktizieren. Die Regierung 
von Niedersachsen hat formell eine 
zentrale Prüfungskommission ein­
gesetzt. wo künftig alle vom Berufs­
verbot bedrohten Bewerber für den 
öffentlichen Dienst einem Anhö­
rungsverfahren unterworfen wer­
den, wobei wie zur Zeit der Inquisi­
tion von der Schuld des Betroffenen 
ausgegangen wird. Im BRD-Land 
Nordrhein-Westfalen wurde für die 
Berufsverbote ein interministerieller 
Ausschuß gebildet Bisher wurden 
in diesem Land 80 Berufsverbote 
ausgesprochen. Auch in anderen 
BRD-Ländcm ist ein sprunghaftes 
Ansteigen der Berufsverbote zu ver­
zeichnen.

Dieser bedrohlichen Entwicklung 
setzen die demokratischen Kräfte in 
der BRD jetzt verstärkt ihren 
Kampf zur Aufhebung der Berufs­
verbote und zur Absetzung des Son­
dergesetzes von der Tagesordnung 
des Bundestages entgegen.

Günter GASCHUBE 
(Panorama /DDR)
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Auf Touristenpfaden 
der Tschechoslowakei

Die Schüler der technischen Be­
rufsschule Nr. 30 des 
„Zelintransstroi“ 
haben die besten 
um gut zu lernen.
600 Jungen und Mädchen für ver­
schiedene Berufe 
ausgebildet.

Trustes 
in Zelinograd 
Bedingungen, 
Hier werden

im hohen Worden im Bauwesen

Jahrhunderte lang waren diese Gebiete auf den Karten Rußlands ein 
weißer Fleck. Der Hohe Norden war weniger erkundet als die am schwer­
sten zugänglichen Orte Afrikas und Australiens. Heute übersteigt die 
Bevölkerungszahl des sowjetischen Hohen Nordens um das 15fache die 
Einwohnerzahl im Hohen Norden außerhalb der sowjetischen Grenzen, 
obwohl das sowjetische Territorium nur um ein Geringes größer ist. Al­
lein hinter dem Polarkreis werden in der Sowjetunion 60 Städte und 
Hunderte Siedlungen gezählt. Mit der Erschließung des Hohen Nordens 
befassen sich Menschen der verschiedensten Berufe in vielen wissen­
schaftlichen Forschungsinstituten. Der Magadaner APN-Korrespondent 
wandte sich an Wissenschaftler, Ingenieure und Architekten 
Bitte, von den Städten des Hohen 
zählen.

,______ _______ . mit der
Nordens der nahen Zukunft za er-

Wjatscheslaw JANOWSKI, 
Soziologe

Noch vor nicht allzu langer Zeit 
wurde die Auffassung vertreten, 
daß der Architekt mit dem Auf­
bau einer Stadt beginnt und diesen 
auch abschließt. In der Annähe­
rung zum Jahr 2 000 unterziehen 
sich diese Begriffe einer starken 
Veränderung. Mehr noch, — der 
Bau einer neuen Stadt darf nicht 
mit der Idee des Architekten be­
ginnen, sondern mit der umfassen­
den Vorbereitung, die gemeinsam 
der Geograph und Klimatologe, 
der Demograph und Ökonom sowie > 
auch der Soziologe durchzuführen 
haben. Einige Worte zu den Städ- 
ten des Hohen Nordens der Zu­
kunft vom Gesichtspunkt des So­
ziologen und Ökonomen.

Vor allem werden die Städte des 
Hohen Nordens nicht nur ein Jahr­
zehnt noch „jünger" als gleich­
altrige in südlichen Gebieten Sibi­
riens oder jenseits des Ural sein. 
Das ist durch den ständigen Be­
völkerungswechsel im Norden her­
vorgerufen. der noch längere Zeit 
zu beobachten sein wird. Dieser 
Prozeß hat direkte Beziehung zum 
Städtebau. In einer jüngeren Stadt 
sind mehr Sporthallen und Kul­
tursäle vorzusehen. Untersuchun­
gen der Zeitaufteilung in moder­
nen nordischen Städten, die in 
Magadan, Mirny, in den Gruben­
siedlungen des Magadaner Gebiets 
und in Jakutien durchgeführt wur­
den, sowie die Erforschung der 
Tendenzen in der Nutzung der 
Freizeit durch die Jugend haben 
gezeigt, daß die Auslastung kultu­
reller Veranstallungsrüume und 
Sportanlagen unter den Bedingun­
gen des Hohen Nordens bereits 
heute mit 150°/n gegenüber der 
angenommen werden muß, die beim 
Städtebau in mittleren Gebieten 
unseres Landes zugrunde gelegt 
wird. Für die zukünftigen Städte 
des Hohen Nordens wird diese Re­
lation noch weiter ansteigen.

Die materielle Sphäre des Ge­
sundheitsschutzes wird im Hohen 
Norden infolge seiner spezifischen 
Besonderheiten eine viel breitere 
Grundlage haben als in anderen 

! Städten des Landes, da die an den 
Menschen gestellten physischen 
und psychischen Anforderungen 

, im Norden höher sind als unter 
I mittleren klimatischen Bedingun­
gen. Dio Verbesserung der Um­
weltbedingungen in der nordischen 
Stadt, die Gesunderhaltung der 
Menschen — das sind erstrangige 
Fragen des Städtebaus im Hohen 
Norden.

nordischen Städtebau größte Auf­
merksamkeit gewidmet wird.

Die nordische Natur ist außer­
ordentlich eintönig, und Eintönig­
keit wirkt stets bedrückend. Des­
halb muß die architektonische Ge­
staltung der nordischen Stadt nach 
Möglichkeit sehr vielfältig sein. 
Das kann auf verschiedene Weise 
erreicht werden: Hier bieten sich 
sowohl Raffung als auch Auswei­
tung von Obergangsformen, Ab- 
wechslung in Farbe- und Lichtef­
fekten, Vielfältigkeit in der Nut­
zung aller möglichen Vitrinen, Li­
nienbrechung an Gebäudefassaden, 
unterschiedliche Bauhöhe, ge­
schicktes Variieren mit innerem 
und äußerem Raumvolumen sowie 
breite Verwendung der verschie­
densten Ausbau- und Verklei­
dungsmaterialien an. Es ist ins­
gesamt gesehen so, daß, wenn in 
mittleren Gebieten die Natur 
selbst Vielfältigkeit in die Umge­
bung des Menschen bringt, es im 
Hohen Norden Aufgabe der Archi­
tektur ist.

Sehr viel wird für die Kinder 
getan, die infolge des langen Win­
ters sowie unfreundlichen Som­
mers gezwungen sind, sich die 
meiste Zeit im Raum aufzuhalten. 
In sogenannten überdachten Kom­
pensationshöfen herrscht eine Art 
Zwischenklima zwischen Straße 
und Haus vor. Die Kinder können 
hier sogar dann Ski laufen und 
Hockey spielen, wenn draußen der 
Schneesturm um die Ecken pfeift.

Alexander WEDENKIN, Chef­
ingenieur der Projekte des Insti­
tuts „Dalstroiprojekt'*

Wadim PLATONOW, Archi­
tekt

Bel den Architekten existiert 
der Begriff „freie Städteplanung“. 
Darunter versteht man eine mög­
lichst vollständige Anpassung der 
Architektur an die umgebende Na­
tur. Ein solches Herangehen ist in 
Breitengraden mit normalem Kli­
ma voll auf gerechtfertigt, jedoch 
für den Hohen Norden vollkom. 
men unbrauchbar. Wir stehen 
vor einem anderen Problem, näm- 
lieh wie den Menschen vor der rau­
hen Natur des Nordens bewahren. 
Noch vor kurzem konnte man Be­
hauptungen hören, daß nordische 
Städte unter einer Kuppel oder 
unterirdisch angelegt werden. Die 
Architekten von Magadan sind zu 
der Schlußfolgerung gelangt, daß 
man sich an den Hohen Norden, an 
dessen rauhe Natur nur dann an­
passen kann, wenn man sich Ihr 
nicht ganz verschließt. Mit dlosor 
Schlußfolgerung sind auch die 
Wissenschaftler—Soziologen, Psy­
chologen und Hyglonefachleute — 
einverstanden. Es ist auch keines­
falls Zufall, daß gerade den Fra­
gen der Einwirkung der Umgebung 
auf die Psyche des Menschen lm

Wir befassen uns hauptsächlich 
mit dem gegenwärtigen Städtebau 
im Hohen Norden. Wodurch unter­
scheidet er sich vom Städtebau in 
mittleren Breiten, wie sieht er aus, 
der „nordischo Einschlag" im 
Städtebau? Erstens werden die Ge­
bäude in nordischen Städten kom­
pakter angeordnet, so daß sie eine 
Art Windschutzstreifen bilden. Die 
kompakte Bebauung im Hohen 
Norden wird auch noch dadurch 
hervorgerufen, daß die ingenieur­
technischen Kommunikationslei­
tungen und die Erschließung des 
Territoriums einen großen Auf­
wand verlangen. Die Fundamentle­
gung. und die Verlegung von Ka­
nalisation und Wasserleitung sind 
unter den Bedingungen des ewigen 
Frostbodens überaus teuer. Daraus 
erklärt sich beispielsweise auch dlo 
Tendenz des Anwachsens der Eta­
genzahl nordischer Städte. Gerade 
deshalb, well die Fundamentle­
gung prozentual am gesamten Ge­
bäude einen großen Anteil bat (die 
Zahl schwankt in Abhängigkeit 
von der Bodenbeschaffenheit), ist 
die Errichtung vielstöckiger Häu­
ser eben auf ewigem Frostboden 
besonders zweckmäßig. In der 
Presse wurde schon viel über die 
Errichtung von Gebäuden auf Ei- 
senbetonpfählen geschrieben. Die­
se Methode wird im sowjetischen 
Städtebau für den Hohen Norden 
seit langem angewandt. Die Pfahl­
bauweise wenden wir gewöhnlich 
dort an, wo der ewige Frostboden 
erhalten bleibt. Zwischen Boden 
und Gebäude bildet sich eine Art 
Luftkissen, das den Erdboden von 
der Wännezuführung isoliert.

Magadan entwickelt sich zum 
Zentrum der Bauindustrie des 
Nordostens. Hier ist bereits ein 
Werk für die Plattenbauweise 
und ein Werk für die Großblock­
bauweise in Betrieb, ein Werk zur 
Herstellung von Dachplatten für 
den Industriebau befindet sich lm 
Bau. Mit dor Errichtung des ersten 
Spezlalbetriebos lm Lande zur 
Herstellung von Fertighäusern aus 
Aluplatten wird begonnen.

■
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Wolf 
kontra Auto

Mit dem Leben mußte ein Wolf 
im kasachischen Tienschan-Vorland 
.seinen Mut bezahlen, als er gegen 
einen mit 100 Stundenkilometern 
heranrasenden Wolga einen Fron­
talangriff startete. Als der Kraft­
fahrer in einer Kurve plötzlich das 
flaubtier lauernd am Straßenrand 
sitzen ssh, bremste er nicht in der 
Überzeugung, daß der Wolf vor 
Angst davonspringen würde.

(TASS)

Daß die CSSR ein sozialisti­
sches Bruderland und ein Teilneh­
merstaat des Warschauer Vertrags 
ist, dürfte jedem Sowjetbürger 
bekannt sein. Doch nicht alle sind 
wohl darüber unterrichtet, daß dio 
Tschechoslowakei recht anziehend 
für Touristen ist, daß man ihnen 
in dem Land alle notwendigen 
Dienstleistungen bieten kann und 
sie außerdem noch unvergeßliche 
Reiseeindrücke haben werden.

Die Gelegenheiten sind dazu 
ziemlich groß, und die Besichti­
gung eines Teils der Sehenswürdig­
keiten ist in 9 Arten von Reisen 
möglich, die das „TSCHEDOK" zu­
sammen mit „Intourist" für dio 
ausländischen Gäste veranstaltet. 
TSCHEDOK — das ist nicht nur 
das bedeutendste und größte tsche­
choslowakische Reisebüro, sondern 
auch ein Hotel-Riesenbetrieb.

Den ersten Platz behauptet un­
ter den Sehenswürdigkeiten der 
Tschechoslowakei natürlich Prag, 
das „goldene Praha“. Es gehört zu 
den schönsten Städten der Welt. 
Das architektonische Antlitz, eine 
Synthese der Jahrhunderte und 
Baustile, ist für ganz Europa ein­
malig.

Die sowjetischen Touristengrup­
pen besuchen außer den Prager Pa­
lästen und anderen Kulturstätten 
auch den Friedhof der Rotarmi­
sten. die in Kämpfen um die Be­
freiung der Stadt gefallen sind, so­
wie das Befreiungadenkmal auf 
dem Vitkov-Hügel.

Die Reiseführer machen die Tou­
risten mit den Orten bekannt, die 
mit den drei Visiten W. I. Lenins 
in Prag und der historischen Pra­
ger Konferenz der RSDAP von 
1912 verbunden sind. Die Exkur­
sion wird im Lenin-Museum und lm 
Lenin-Saal abgeschlossen, in dem 
die Prager Konferenz stattfand.

Doch Prag ist auch eine belebte 
Stadt mit zahlreichen Warenhäu­
sern und Geschäften, Theatern und 
anderen Külturanstalten. Bei den 
sowjetischen Touristen ist beson­
ders das Wirtshaus Schwejk be­
liebt. Ein Stolz der Einwohner von 
Prag ist das Nationaltheater, in 
dem W. I. Lenin seinerzeit der 
Aufführung von „Eugen Onegin“ 
beiwohnte.

Prag Ist außerdem ein großes 
Industriezentrum der Republik.

Dio Werktätigen der Prager Be­
triebe kommen gern mit den so­
wjetischen Gästen zusammen, um 
sich mit ihnen über Probleme 
der Produktion zu unterhalten, Er­
fahrungen auszutauschen.

Das nächste gernbesuchte Reise­
ziel ist Brno — die zweitgrößte 
Stadt der Republik. Hier veranstal­
tet man die traditionsgemäßen 
Messen für Maschinenbau, an de­
nen Dutzende der entwickelten 
Industriestaaten teilnehmen.

Unweit von Brno befindet sich 
der sogenannte mährische Karst. 
Das ist eigentlich eine ganze Rei­
he von Karsthöhlen, zu denen auch 
der tiefste Abgrund in Böhmen 
und Mähren — Macocha — gehört. 
Das Höhlenlabyrinth mit dem 
märchenhaften Schmuck der Sta­
lagmiten und Stalaktiten kann man 
im Boot auf dem unterirdischen 
Flüßchen berichtigen.

Zahlreiche sowjetische Touristen 
kommen nach Bratislava, — in

die Hauptstadt der Slowakischen 
Sozialistischen Republik. Das hi­
storische Zentrum der Stadt hat 
man als Staatliches architektoni­
sches Schutzgebiet erklärt. Sein 
Schmuck sind die zahlreichen Pa­
läste de3 ungarischen Adels, die 
aus der Zeit stammen, als Bra­
tislava die Haupt- und Krönungs- 
Stadt Ungarns war.

Das Symbol von Bratislava Ist 
ihre Burg, die hoch über der Stadt 
und der Donau ragt. Während der 
Napoleanskriege wurde sie zer. 
stört und erst bei der sozialisti­
schen Ordnung restauriert. In die­
ser Burg hat man das Slowakische 
Nationale Museum untergebracht. 
Es ist auch die Residenz des Slo­
wakischen Nationalen Rates.

Auf dem Hügel, der sich über 
der Stadt erhebt, hat man eine 
Ehren-Grabstätte errichtet, wo 
mehr als 6 000 Sowjetsoldaten be­
stattet sind, die in den Kämpfen 
um Bratislava gefallen sind. Bra­
tislava ist der größte Flußhafen 
der Tschechoslowakei und ein bo-

deutendes Industriezentrum (che­
mische Industrie). Nach der Be­
freiung von 1945 entwickelte sich 
die Stadt lm stürmischen Tempo.

Besondere Aufmerksamkeit der 
sowjetischen Touristen gilt auch 
den weltberühmten Kurorten Kar­
lo vy-Vary und Marianska-Lasna. 
Kommt man in diese Gegend, wird 
gewöhnlich auch Plzen besucht — 
ein Hauptzentrum des Maschinen­
bauwesens des Landes. Auch das 
Bier, das in dieser Stadt gebraut 
wird, ist In der ganzen Welt be­
kannt.

In Plzen befindet sich der Rie­
senbetrieb „Skoda". Das Werk 
wurde 1859 gegründet und produ­
ziert Ausrüstungen für Kraftwer­
ke, Lokomotiven und andere Er- 
Zeugnisse des Schwermaschinen­
baus.

Immer mehr Touristen strömen 
heute nach Südböhmen. Die zau­
berhaften Naturschönheiten har­
monieren hier wunderbar mit den 
zahlreichen Denkmälern der Bau­
kunst der Vergangenheit. In Mäh­
ren führen die Touristenwege auch 
nach Gottwaldov—in die Stadt der 
Schuhwerkproduktion. Der Löwen­
anteil von den 100 Millionen Paar 
Schuhen, die die Tschechoslowaken 
jährlich exportiert, werden gerade 
in Gottwaldov hergcstellt. Hier 
gibt es ein interessantes Museum 
für Schuhwerk. Hier kann man 
unter anderem Schuhwerk aus al­
len Weltteilen sahen.

In der Slowakei besuchen die 
Touristen neben Bratislava am 
meisten die Städte Presow, Koslce, 
Ban-Bystrica. Letztere ist beson­
ders als Zentrum des Slowakischen 
nationalen Aufstands 1944 gegen 
die Faschisten berühmt. Im örtli­
chen Museum kann man wertvolle 
Dokumente über dieses Ereignis 
besichtigen.

Obwohl das Programm der Ex­
kursionen für die sowjetischen 
Touristen sommers und winters 
recht inhaltsvoll ist, bleiben doch 
immer noch zahlreiche schöne Or­
te, die von den sowjetischen Gästen 
zu wenig besucht werden. Es wäre 
auch hervorzuheben, daß sie nicht 
nur Reisen durch das Land unter­
nehmen, sondern sich in beliebiger 
Jahreezeit erholen und ärztlich 
behandeln lassen können.

V. MRKWA, 
Direktor der Vertretung des 
„TSCHEDOK“ in Moskau

UNSER BILD: Wintersport in 
der Tschechoslowakei.

Nicht zum erstenmal
Zu den Studenten des 2. Stu­

dienjahres der Journalistenfakul­
tät der Kasachischen Staatlichen 
Universität kam der Eigenkorre­
spondent der Zeitung ..Sozialisti- 
tscheskaja Industrija" Valeri Bu-

renkow. Der ehemalige Student die­
ser Hochschule erzählte den künf 
Ligen Journalisten aus seiner Pra­
xis und wie man für die Presse 
Korrespondenzen vorbereitet. Va­
leri Burenkow betonte die Bedeu-

tung der schöpferischen Beziehun­
gen mit den zahlreichen ehrenamt­
lichen Korrespondenten.

Solche Zusammenkünfte mit Be­
rufsjournalisten haben in der Uni­
versität wiederholt stattgefunden. 
Sie sind für die Studenten nützlich 
und interessant.

W. KRIEGER
Alma-Ata

Zweites internationales
Bergsteigerlager

KINDER LERNEN
SCHWIMMEN

In den Stadtschulen Beloruß­
lands und der Ukraine ist Schwim­
men ein obligatorisches Fach. In 
unserer Republik gibt es in fünf 
Gebictszentren und in einem Dorf 
überdachte Schwimmbecken. Al­
ma-Ata besitzt einige Bassins. 
Schon einige Jahre experimentie­
ren hier die Trainer, um Kindern 
von fünf — rieben Jahren das 
Schwimmen beizubringen.

Das Schwimmbecken des Häu­
serbaukombinate ist sehr belastet, 
jedoch haben die Trainer die Mög­
lichkeit gefunden, sich mit den 
Kleinen aus dem Kindergarten 
„Solnyechko" zu beschäftigen.

Es ist allbekannt, wie wichtig cs 
ist, dem Menschen möglichst früh 
das Schwimmeh beizubringen. Hier 
ein Beispiel: In die Alma-Ataer 
Kindersportschule kam Igor Robo-

ta mit sieben Jahren. Er war nicht 
sehr gesund, körperlich schwach 
entwickelt, seine Leistungen im 
Lernen waren mittelmäßig. Jetzt 
ist er nicht wiederzuerkennen. Er 
ist erstarkt, besitzt die dritte 
Sportklasse, und seine Lernerfolge 
sind gut. Das Trainerkollektiv hat 
bewiesen, daß es große Aufgaben 
lösen kann. Die Erfolgo blieben 
nicht aus: Vier Zöglinge der 
Sportschule tragen das Abzeichen 
des Meisters des Sports, ebensoviel 
haben die Normen der Meisterkan­
didaten des Sports abgelegt, etwa 
zwanzig besitzen die erste Sport­
klasse. Wladimir Getman ist Re­
kordler Kasachstans.

Die Trainer haben sich ein sehr 
wichtiges Ziel gesetzt: den langen 
Weg zur Meisterschaft dadurch zu 
verkürzen, daß sie den Kleinen die 
Möglichkeit geben, nicht nur zu

smnn
lernen, sich aut dem Wasser zu 
halten, sondern auch das Schwim­
men. Bei solch einem Herangehen 
ist es viel leichter, Kinder mit gu­
ten Fähigkeiten zu wählen.

Die Enthusiasten haben Nachfol­
ger gefunden. Unlängst ging in 
Alma-Ata ein sogenannter Monat 
des Schwimmenlernens zu Ende. 
Für die Schüler der Anfangsklas­
sen waren die Türen aller 
Schwimmbecken offen. Das Resul­
tat übertraf alle Erwartungen. 
Zweitausend Kinder h a b o n 
schwimmen gelernt. Vlolo wurden 
in Kindersportschulen aufgenom- 
mcn.

Wie gut wäre es, wenn die 
Schwimmbecken des Zentralen Sta­
dions des Pionierhauses, des Häu­
serbaukombinats. der Schulo Nr. 8 
ständig für die Kinder offen wä­
ren, die schwimmen lernen wollen.

Neben dem bereits das zweite 
Jahr bestehenden internationalen 
Bergsteigerlager Pamir-75 wird 
nun ein zweites—es erhält den Na­
men Kawkas-75 — eingerichtet. 
Mit dieser Maßnahme kommt das 
Staatliche Komitee der UdSSR 
für Körperkultur und Sport den 
vielen Wünschen und Bitten von 
einzelnen Bergsteigern und Alpi­
nistenorganisationen entgegen.

Kawkas-75 wird ein Zeltlager 
im Gebiet von Besengi sein, wo es 
mehrere 5 OOO-Meter-Gipfel gibt, 
die sich durch ungewöhnliche 
Schönheit auszeichnen. Zu diesen 
Bergen, die von den Alpinisten lm 
kommenden Sommer bestiegen wer­
den können, gehören: Schchara 
(5 182 Meter), Dychtau (5 204), 
Koschtan (5 151). Dshangi (5 051) 
und Tetnuld (4 853 Meter).

In den Internationalen Bergstei­
gerlagern werden für den Sommer 
1975 250 Anhänger der Sportart 
der Mutigen aus vielen Ländern er­
wartet.

Im BergBteogerlager Pamjr-75 
waren im vergangenen Sommer 
170 Sportler aus Österreich, den 
USA, der BRD, Frankreich. Japan, 
der Schweiz, Italien, Holland, 
Großbritannien und Lichtenstein 
zu Gast. Für die Bezwingung des 
Pik Lenin (7 134 Meter) erhielten 
101 ausländischer Bergsteiger ein 
Gedenkabzeichen, das silberne 
Sportleistungsabzeichen.

Die Gäste aus dem Ausland 
schätzten die Organisation im La­
ger sowie die Arbeit der sowjeti­
schen Trainer Vitali Abalakow 
und Konstantin Klezko hoch ein.

(TASS)

W. WARENDORF

Wichtiger Sieg der Alma-Ataer
Mit 2 zu 1 wurde am vorigon 

Sonntag die Hockeymeisterschaft zwi­
schen der Alma-Ataer Mannschaft 
„Dynamo" und der „Wolga" aus Ul­
janowsk abgeschlossen. Diese Mann­
schaften sind in der Turnirtabelle be­
nachbart. Die Alma-Ataor stehen auf 
dem 3. Platz, die „Wolga"-Spielcr — 
auf dem vierten. Diese Sachlago hat 
den angestrengten Kampf vorherbe­
stimmt. Außerdem hatte die „Wol- 
ga"-Mannschaft am Vorabend das 
Spiel mit der Mannschaft „Litej- 
schtschik" in Karaganda verloren.

Nach der fünften Spielminulo er­
zielte der beste Ballführer der Mei­
sterschaft Jewgeni Agurejew sein 
35. Tor. Doch Anatoli Ruschkin er­
kämpfte den Ball, führto ihn erfolg­
reich an der linken Seitenlinie und 
traf mit einem genauen Schuß ins Tor 
der Alma-Ataer. Ausgezeichnet 
spielten die Torwarte, auch die An­
greifer hatten es nicht leicht — ein 
starker Schneefall hatte begonnen. 
In der Pause wurde das Eis vom 
Schnee gereinigt, doch die Mann­
schaften konnten das frühere Spiel­

fompo nicht mehr erreichen.
Vor ein paar Minuten, die bis zum 

Spielschluß geblieben waren, schoß 
Anatoli Jonkin das bestimmende Tor.

Viel Mühe und Kraft legt dor älte­
ste Trainer Eduard Eurlch an den Tag 
bei der Vorbereitung der „Dynamo"- 
Mannschaft. Sorgfältig bereitet er 
seine Spieler zu jedem Trollen, zu 
jeder Meisterschaft vor.

UHSERE BILDER: Der klierte Trai­
ner Eurlch beobachtet das Spiel.

Folo: R. Bartull
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Weltlilmfestival
Rund 50 Länder sind an einem 

in Neu-Delhi eröffneten Filmfesti­
val beteiligt, darunter sozialisti­
sche und Entwicklungsländer sowio 
eine Reihe westlicher Staaten.

I. K. Guzral., Staatssekretär Im 
Informations- und Rundfunkmini­
sterium Indiens, verwies in seiner 
Eröffnungsansprache auf die wich­
tige Rolle des Films als massen-

eröffnet
wirksames Mittel zur Propaganda 
und zur Erhöhung des kulturellen 
Niveaus der Völker. Er betonte: 
„Solche großen internationalen 
Filmkunstschauen sind ein Bei­
trag zur Herstellung engerer Kon­
takte zwischen Vertretern verschie­
dener Länder und zur weiteren 
Verständigung zwischen den Völ­
kern.“
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